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Die Amortiſation der Pfandbriefe führt zu immer größerer 
Verſchuldung der Nittergüter. 


Vom Landes-Aelteſten C. M. Wittich. 


(Schluß. 

Die landſchaftliche Geſetzgebung dente nun zwar prinzipiell nur 
eine Beleihung bis zur Hälfte des Gutswerthes, wohl aber auch bis 
zu 0 unter beſonders vorgeſchriebenen Modalitäten, und es liegt 
hierin unzweifelhaft der Gedanke zu Grunde, daß das Kredit-Inftitut 
immer die Aufgabe zu erfüllen habe, den Grundbeſitz zu ſchützen, 
und nach Maßgabe der eingetretenen Umſtände die nöthige Unter: 
ſtützung und Hilfe zu bemeſſen. 

Wenn daher überhaupt eine Beleihung bis zu 24 zuläßig iſt und 
die bisherigen Modalitäten, unter denen dieſelbe geſtattet iſt, den ge⸗ 
genwärtigen Zuſtänden und wirthſchaftlichen Verhältniſſen der Ritter⸗ 
güter durchaus nicht mehr entſprechen, hat alsdann der landſchaft⸗ 
liche Kredit⸗Verband nicht das Recht, ſogar die Verpflichtung, dieſen 
Modalitäten eine andere Form zu geben und dieſelben den Bedürf—⸗ 
niſſen der Rittergüter anzupaſſen? Gewiß hat er Beides; — und 
ſollte die königliche Staatsregierung dies verhindern wollen? Gewiß 
nicht; denn ſie ſelbſt hatte es, wie im Eingange bereits geſagt, in die 
Hand genommen, durch Beleihung bis / Hilfe zu reichen, und 
manch ehrenwerther Stand und Gutsbeſitzer iſt dadurch von ſeinem 
Untergange gerettet worden; die Schließung dieſer königlichen Kredit⸗ 
Anſtalt wurde nur zu bald vermißt. 

5 Es giebt daher für die Rittergüter keine beſſere und nachhaltigere 
ilfe, als 
„permanente Beleihung bis zu 7 der Gutswerthe,“ 
für er der ritterſchaftliche Grundbeſitz die General-Garantie über: 
nimmt! — a 

Wenn geltend gemacht worden, daß es ſehr bedenklich ſei, die 
Summe der Pfandbriefe zu vermehren und zu der großen Zahl der 
ſchon vorhandenen Werthpapiere beizutragen, ſo iſt man ja aber durch 
die Gewalt der Umſtände bereits genöthigt worden, über dieſes Be: 
denken hinwegzugehen; und wenn ſämmtliche Rittergüter Schleſiens 
von der bewilligten Pfandbriefs⸗Emiſſion Litt. C. Gebrauch machten, 
ſo dürfte doch wohl ein ziemliches Kontingent geliefert werden; die 
Beleihung bis zu 7, würde zur Thatſache geworden fein; man hätte 
fi) vergeblich geſträubt und ſchließlich bewilligen müſſen, was nun 
doch einmal die gebietenden Umſtände gefordert haben. 

Es wird dieſer Fall aber nicht eintreten, denn die geſetzliche Vor: 
lage hat die Wohlthat dieſer Beleihung geradezu illuſoriſch gemacht. 

Es iſt hier nicht der Ort, dieſerhalb eine Erwähnung zu thun, 
aber das ſei geſagt, daß nur ein Schrei der Entmuthigung hierüber 
vorwaltet. 

Die königliche Staatsregierung wird unmöglich aber eine ander⸗ 
weite Organiſtrung des landſchaftlichen Kreditverbandes verhindern 
wollen, wodurch lediglich nur der Grund und Boden gegen die Alles 
nivellivende Macht des Geldes in Schutz genommen werden ſoll; 
die Rittergutsbeſitzer hätten mindeſtens doch wohl den Anſpruch zu 
erheben, den Aktien⸗Geſellſchaften für Eiſenbahnen und andere indu⸗ 
ftrielle Unternehmungen gleichgeſtellt zu werden. ö 

Bringen dieſe Geſellſchaften nicht ideelle, fingirte Werth-Papiere 


Grundbeſitz eine Zinsgarantie dieſer Unternehmungen zum Theil nicht 
mit übernommen? f 

Man wird daher den Gutsbeſitzern nicht verſagen können, was 
man anderen gewährt hat, da ihr Verlangen eine Bevorzugung nicht 
involoirt und fie ſchließlich die ſicherſte Gewähr, die es auf der Welt 
nur geben kann, für die in Umlauf geſetzten Kapitalien bieten. 

Man verlange die größten Garantien, aber man kann unmöglich 
den Rittergutsbeſitzern eine Berechtigung verkümmern, die anderen 
Staatsbürgern gewährt wird! — 

Der ländliche Real⸗Kredit bedarf daher nach Allem, was hier 
geſagt und mit Thatſachen belegt worden iſt, unleugbar einer anderen 
Organiſirung, einer breiteren Baſis, und fo lange dies nicht geſchieht, 
werden immer und ewig die gezeigten Gebrechen hervortreten. 

Dieſe anderweite Organiſtrung iſt bereits in dringender Mahnung 
an die Grundbeſitzer ſchon herangetreten, und ein Theil derſelben wird die 
Nothwendigkeit derſelben wohl auch bereits erkannt haben; denn die 
Veranlaſſung hierzu darf in der That in großer Entfernung nicht 
geſucht werden, ſie iſt bereits vor der Thür. 

Die durch Dampf⸗ und Eiſenwege in jüngfter Zeit erzielten Ver⸗ 
bindungen haben faſt jede Entfernung beſeitigt. Es iſt kein Hinder⸗ 
Rp mehr, alle Arten Produkte und Bodenerzeugniſſe in kurzer Zeit 


inung aus früherer Zeit, bevor dieſe großartigen Verkehrsmittel 
Mifligten, die Meinung nämlich: „daß eine ſchlechte Ernte gute 


Preiſe, und eine gute Ernte ſchlechte Preiſe“ zur Folge habe, findet 


keine Anwendung mehr. 

Man kann, um eine Meinung über die Fruchtpreiſe ländlicher Er⸗ 
zeugniſſe zu gewinnen, heut nicht mehr fragen: Wie iſt die Ernte 
in dieſer oder jener Provinz gerathen? ſondern: wie iſt die Ernte in 
Europa gerathen? 

Die Fruchtpreiſe ſind durch die eben angedeuteten Verkehrsmittel 
bis auf die Transportkoſten und Speſen faſt nach allen Richtungen 


hin als ausgeglichen zu betrachten. 


Können aber die Preiſe, welche man für Grund und Boden hier 
anlegt, mit denen in Ungarn, Galizien u. ſ. w. andauernd eine Kon⸗ 
kurrenz aushalten? Nein; — ſie können es nicht, wenn dem theuer 


erkauften Grund und Boden nicht ein ſolider und geſicherter Kredit 


ſchützend zur Seite ſteht. a 
Haben die Fruchtpreiſe der Ernten von 1857/58, welche faſt einer 


Mißernte gleichkamen, den Renten für die hohen Bodenpreiſe ent⸗ 
ſprochen? 


Nein! Nun, wenn dies zugegeben werden muß, wenn 
bei ſchlechten Ernten auch ſchlechte Preiſe ſtattgefunden, dann wäre 
die Konſequenz, um eine Ausgleichung herbeizuführen, doch keine andere, 
als „daß bei guten Ernten auch gute Preiſe ſein müßten.“ 

Es dürfte wohl gewagt ſein, dieſer Konſequenz ſich anzuver⸗ 
trauen. — 

Auch vom moraliſchen Standpunkte aus betrachtet, iſt die Umge⸗ 
ſtaltung des ländlichen Real⸗Kredits ſchon geboten, wenn in Betracht 


gezogen wird, daß es geradezu natur⸗ und rechtswidrig erſcheinen 
muß, von Jemanden eine Leiſtung verlangen zu dürfen, zu deren 
Erfüllung er weder die Mittel, noch die Kraft beſitzt. Und doch iſt 
dies nach der beſtehenden Geſetzgebung geſtattet. 


Derjenige Gutsbeſitzer, welcher eine gekündigte Hypothek nicht 


realiſirt, darf mit aller Strenge der Geſetze verfolgt und zuletzt ſein 
Grundſtück sub hasta geſtellt werden, trotzdem, daß er ſich in der Lage 
befindet, etwas Unmögliches leiſten zu ſollen; denn da er bis auf die 
Summe ſeines baar eingezahlten Vermögens nur im Beſitz der 
Rente ſeines Gutes ſich befindet, welche er herauszuwirthſchaften hat, 
fo wird man zugeben müſſen, daß es das Unmögliche it, was man 


von ihm verlangt, wenn er das Kapital für dieſe Rente hergeben ſoll. 

Die Gefahren der Kündigung von Hypotheken haben bereits auch 
ſchon zur Folge, daß bekanntlich Verſicherungs-Geſellſchaften ſich eta⸗ 
bliren, welche die Realiſtrung gekündigter Hypotheken gegen eine zu 
zahlende Prämie übernehmen. 

Inwieweit dieſe Geſellſchaften geeignet ſind, den Rittergutsbeſitzern 
eine Hilfe zu gewähren, iſt hier nicht zu erörtern, immerhin aber 
wird auf das allerdeutlichſte darauf hingewieſen, daß der ländliche 
Real⸗Kredit in feiner gegenwärtigen Verfaſſung nicht ausreichend und 
mangelhaft ſich erweiſt, da andere Vereine, dieſen Mangel erkennend, 
den Kreditverbundenen des landſchaftlichen Inſtituts Hilfe anbieten. 

Daß eine Beleihung bis zu 74 der Gutswerthe nicht gar jo ge: 
fährlich erſcheinen dürfte, möge Folgendes zeigen: 

Es iſt noch niemals vorgekommen, daß ein Gut, wenn es mit 


den nöthigen Gebäuden, an todtem und lebendem Inventar vollſtän⸗ 
dig ausgerüſtet, nicht devaſtirt iſt, und in gemeinüblicher Kultur ſich 


befindet, für den landſchaftlichen Tarpreis aus freier Hand verkauft 


worden iſt, man zahlt ſtets /, ja größtentheils bis zur Hälfte über 
die landſchaftliche Taxe; und es kann behauptet werden, daß derjenige, 
welcher nur 13 
welches 30,000 Thlr. geſchätzt iſt, 40,000 Thlr. zahlt, ſich nicht 
überkauft, ſondern ſehr billig gekauft hat, vorausgeſetzt, daß es in 
dem erwähnten Zuſtande ſich befindet. 
Beleihung bis zu / mit 20,000 Thlr. Pfandbriefen zu belegen fein; 
es repräſentirt aber einen Verkaufswerth von 40,000 Thlr., ſo daß 
alſo dieſe Beleihung, dem Verkaufswerthe gegenübergehalten, nicht 
mehr als die Hälfte bedeutet. 


über die landſchaftliche Taxe, alſo für ein Gut, 


Daſſelbe würde nun bei einer 


Für die Sicherheit der Darlehne nebſt Zinſen haftet der gezeigte 


Reſerve⸗Fond, und außerdem möge man zur größeren Sicherheit eine 


Ueberwachung der bis zu 2j beliehenen Güter organiſiren, ſowie eine 


zeitweiſe Reviſion der Taxen. 


Es ſei hier nur noch geſtattet zu erwähnen, daß bereits im Jahre 
1858 aus dem Schoße des 10. General-Landtags ein Antrag auf 
permanente Beleihung bis zu , der Taxwerthe geſtellt worden iſt, 
und zwar unter folgenden Motiven: 

„Durch eine nur zeitweiſe Beleihung bis zu 7j gelange das 
Kreditbedürfniß an ſich nicht zu feiner Befriedigung, denn wie 
jüngſt durch die allgemeine Finanzkriſis, ſo werde zu anderen 
Zeiten durch andere Veranlaſſungen eine Kreditnoth der Grund: 
beſitzer herbeigeführt werden. — Die Erfahrung lehre dies. — 
So fei eine Kreditnoth im Jahre 1848, weiterhin im J. 1884 
eingetreten, und man habe, weil es an einer Einrichtung, wie 
die jetzt in Frage ſtehende, gefehlt, zu der Ausſchüttung des 
Pfandbriefs-Amortiſations-Fonds feine Zuflucht nehmen und jo 
die wohlthätige Wirkung dieſer Fonds alteriren müſſen. 

Man hat aber auch durch dieſe Maßregel, weil ſie erſt habe 
vorbereitet werden müſſen, nicht alsbald helfen können. 

Wenn man die jetzt in Berathung ſtehende Einrichtung treffe, 
ſo werde man gegenüber den Kalamitäten gerüſtet und rechtzeitige 
Hilfe zu bringen im Stande ſein. Sie zu gewähren, ſei ja 
Zweck der Landſchaft, und daß ſie nur durch einen Kredit bis 
zur Hälfte der Gutswerthe gewährt werden ſolle, nirgends vor⸗ 
geſchrieben. In früheren Zeiten freilich, vor dem Jahre 1848, 
habe es über dieſe Grenze hinaus des Einſchreitens der Land⸗ 
ſchaft nicht bedurft, weil das königliche Kredit⸗Inſtitut für Schle⸗ 
fien in ſegensreicher Thätigkeit dem Kreditbedürfniſſe über die 
Hälfte der Gutswerthe genügt habe; ſeitdem aber ſei dies In⸗ 
ſtitut bekanntlich geſchloſſen worden. Die Geſchichte deſſelben 
zeige, daß eine Beleihung bis zu 7½ der Taxwerthe nicht ges 


fährlich ſei, denn Verluſte ſeien nicht gemacht worden. Wären 
ſie aber auch hier und da eingetreten, ſo ſei dies kein Grund 
für die Landſchaft, vor der Aufgabe zurückzuſchrecken, denn für 
dieſen Fall ſtehe ihr ja ein Vermögen von mehreren Millionen 
zu Gebote, welches auch für den Zweck der Deckung ſolcher Ver⸗ 
luſte aufgeſammelt ſei und dazu jederzeit hinreichen werde. So 
ſei die dauernde Beleihung ein Bedürfniß und ungefährlich, 
eine nur zeitweiſe ungenügend, überdies auch in ihrer Ausfüh⸗ 
rung unpraktiſch, da bei Vorbeſtimmung einer Friſt die Be⸗ 
leihungs⸗Anträge ſich in dem Maße zuſammendrängen würden, 
daß ſie nicht würden bewältigt werden können. Die Abände⸗ 
rung des proponirten Regulativs erſcheine hiernach nothwendig. 
Daß dem Landtage zu ſolcher Abänderung auch die Befugniß 
zuſtehe, ergebe ſich aus ſeiner Pflicht zun Berathung und Be⸗ 
ſchlußnahme über dieſes Regulativ und aus ſeiner allgemeinen 
Befugniß, die Verfaſſung des Inſtituts unter landesherrlicher 
Genehmigung zu ändern.“ 1 

Dieſer Antrag fand in ſolcher Ausdehnung keine Unterſtützung. 
Ihm wurden folgende Betrachtungen entgegengeftellt: 

„In einer dauernden Verſchuldung der Rittergüter bis zu 5 
der Taxwerthe ſei ebenſo wenig ein für die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt erſprießlicher Zuſtand, als in Erleichterung derſelben ein 
Mittel zu erkennen, wiederkehrenden Kalamitäten zu begegnen. 
Wenn der Kredit bis zu dieſer Grenze dauernd eröffnet werde, 
ſo werde er auch dauernd benutzt werden, und bei Eintritt einer 
Kalamität nicht mehr benutzt werden konnen, weil er eben ſchon 
erſchöpft ſei. 

Die Grundverfaſſung der Landſchaft, wie ſie in dem Regle⸗ 
ment von 1770 vorgezeichnet, kenne nur die Beleihung bis zur 
Hälfte). Es beruhe die Begrenzung auf einer durchaus rich⸗ 
tigen Anſchauung der Verhältniſſe (2); an ihr müſſe auch ferner 
grundſätzlich feſtgehalten, eine Erweiterung nur als eine aus⸗ 
nahmsweiſe Maßregel zeitweiſer Hilfe in der Noth feſtgehalten 
werden. Als eine ſolche Zeit der Noth, durch welche die Aus⸗ 
nahmemaßregel gerechtfertigt werde, ſei die gegenwärtige er⸗ 
kannt worden. Trete dereinſt eine ähnliche Zeit der Noth ein 
(vielleicht bei dauernder Aufhebung der Wuchergeſetze), fo werde 
man zu erwägen haben, ob zu einer ähnlichen Aus nahmemaß⸗ 
regel zurückzukehren ſei. Dann werde durch ſie wirkliche Hilfe 
geſchafft werden können, dann werde fie auch wieder möglich, 
weil nicht vorweggenommen ſein. 

In dieſem Sinne ſei die Propoſition von dem grundlegen⸗ 
den General-Landtage des Jahres 1826 gedacht, fo durch die 
Abſtimmungen der bis jetzt gehörten Majoritäten genehmigt wor⸗ 
den. Wenn nun auch über die Modialitäten der proponirten 
Maßregel zu beſchließen der Landtag ausgedehnte Befugniß be⸗ 
anſpruchen könne und beanſpruche, ſo dürfe doch an dem der 
Maßregel immanenten Charakter, als einer nur vorübergehen⸗ 
den, nur zur Beſeitigung der jetzigen, allerdings noch immer 
nicht überwundenen Kreditnoth beſtimmten, nicht gerüttelt wer⸗ 
den, weil aus der Beſeitigung derſelben in der That eine grund⸗ 
ſätzliche Veränderung der landſchaftlichen Grundverfaſſung reſul⸗ 
tire, und, da eine ſolche Maßregel gar nicht proponirt ſei, einem 
hierauf gerichteten Beſchluſſe des Landtages höheren Orts nur 
die Deutung einer Ablehnung der Propoſition würde beigelegt 
werden können. In welche üble Lage aber dann die Sache ge⸗ 
bracht ſein würde, brauche wohl gegenüber dem anerkannten 
Bedürfniſſe der Gegenwart nicht weiter ausgeführt zu werden. 

Eine Beleihung bis zu 7 konne aber auch, ſofern fie dau⸗ 
ernd unter allen Umſtänden erfolgen ſolle, nicht ſchlechthin für 
ungefährlich erachtet werden. Erfahrungen hierüber ſeien hier 
nicht geſammelt, die des königlichen Kredit⸗Inſtituts nicht maß⸗ 
gebend. Denn einmal ſei dieſem Inſtitut das Recht vorbehal⸗ 
ten geweſen, den Kredit, wenn die Gewährung deſſelben bedenk⸗ 
lich erſcheine, zu verſagen, während der landſchaftliche Kredit in 
jedem Falle gewährt werden müſſe; ſodann ſei die Werthſchätzung 
der Güter ſeitens des Inſtituts nach niedrigeren, als denen, von 
dem gegenwärtigen Landtage feſtgeſtellten Schätzungsnormen voll⸗ 
zogen worden; und endlich ſei auch der den Pfandbriefen Litt. 
B. vorſtehende landſchaftliche Kredit nach niedrigeren, als den 
jetzigen Schätzungsgrundſätzen bemeſſen geweſen. Der Hinwei⸗ 
ſung auf das bedeutende Vermögen der Landſchaft ſei die Hin⸗ 
weiſung auf die derſelben bereits obliegenden Verbindlichkeiten 
entgegenzuſtellen, und gegenüber dem aus dem befürchteten An⸗ 
drange der Beleihungsgeſuche hergeleiteten Bedenken ſei darauf 
hinzuweiſen, daß durch Bemeſſung einer auskömmlichen Friſt 
demſelben begegnet werden ſolle.“ 

Dem geehrten Leſer wird es überlaſſen, ſein Urtheil über dieſes 
Pro und Contra ſich ſelbſt zu bilden, es ſei aber erlaubt, Folgendes 
über das Contra zu bemerken: 

a) Die Benutzung eines dauernden unkündbaren Kredits iſt dem 
baaren Gelde gleich zu achten, die Wohlthat deſſelben dürfte kaum 
in Abrede geſtellt werden können, und je ausgedehnter derſelbe 
iſt, um ſo umfangreicher wird der Nutzen ſein. Einen ſolchen 
Kredit nicht benutzen wollen, hieße daher ſeinen eigenen Vor⸗ 
theil verkennen. Je größer der unkündbare Kredit, deſto mehr 
iſt der Beſitz der Sache gewährleiſtet, deſto weniger Opfer wer⸗ 
den für gekündigte Hypotheken zu bringen ſein, wie durch die 
vorgeführten Zahlen bewieſen worden iſt. 

Ein ſolcher Kredit iſt daher nicht identiſch mit einer immer⸗ 
währenden Verſchuldung; er diente eben, wenn angemeſſen orga⸗ 


„) Nach den deklaratoriſchen Beſtimmungen von 1775 iſt eine erweiterte 
Beleihung zuläßig. d Anmerkung des Verfaſſers. 
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niſirt, als Mittel zum Zweck der Abſtoßung von Schulden, wie 


ebenfalls durch das vorgeführte Beiſpiel dargethan worden. 


Es bleibt ſelbſtredend Jedem überlaſſen, ſich dieſes Kredits 
und Mittels zur Abzahlung ſeiner Schulden zu bedienen oder 
nicht; immerhin iſt es aber von unſchätzbarem Werthe, wenn 
dieſes Mittel dem Bedürftigen und in jedem Augenblick der 


Gefahr und Noth geboten iſt. 


b) Die landſchaftliche Inſtitution von 1770 iſt kein Schiboleth, an 
welcher nichts geändert werden dürfe les iſt bereits jo Manches 
ſchon daran geändert); es iſt nirgends geſagt, daß hieran für 

ewige Zeiten feſtgehalten werden müſſe, und wie in den Motiven 
des Antrages ſehr richtig bemerkt, nirdend vorgeſchrieben, daß 
der Kredit unabänderlich und immer nur bis zur Hälfte ge⸗ 


währt werden ſoll. 


c) Es iſt richtig, daß das königliche Kredit⸗Inſtitut nur dort Hilfe 
bringend eingetreten iſt, wo dieſelbe einen Erfolg hoffen ließ. 
Hieraus folgt aber nicht, daß an einem anderen Orte, wo dieſe 
Hilfe nach dem Ermeſſen deſſelben doch vergeblich und nutzlos 


geweſen wäre, Verluſte in Ausſicht geſtanden haben. 


Von dem Augenblick an, wo das königliche Kredit⸗Inſtitut 
den Beſchluß erhob, die Beleihung zu / gelten zu laſſen, und 
dadurch das Gefahrloſe derſelben anerkannt hat, war es objektiv 
ganz gleichgiltig, wo dieſe 34 gegeben wurden; und findet jetzt 
gegen früher eine beſſere Abſchätzung ſtatt, ſo hat der Grund 


und Boden erwieſenermaßen auch jetzt einen höheren Werth. 


Der jetzt ftattfindende Handel mit Gütern iſt keineswegs ein vor⸗ 
übergehender Moment, ein Gegenſtand augenblicklicher Spekulation; 
er iſt die Wirkung des unzulänglichen Kredits, er iſt die Folge der 
Gefahr kündbarer Hypotheken, ſobald der Beſitzer eines Gutes aus 
eigenen Mitteln dieſelbe nicht abzuwenden vermag. Es iſt der Han⸗ 
del — der unaufhörliche Schacher mit Hypotheken — welchen das 


Kapital auszubeuten ſich zur Aufgabe gemacht! 


Der Beſitzer eines Gutes, welcher unaufhörlich mit Hypotheken⸗ 
kündigungen bedroht und verfolgt wird und den geforderten Opfern 
zu unterliegen droht, ſieht ſchließlich ſich genöthigt, zu verkaufen, zu 
vertauſchen, überhaupt Alles zu thun, um nur Einiges von ſeinem 
Vermögen noch zu retten; und hierin dürfte zum großen Theile die 
Urſache des gegenwärtigen Güterhandels zu finden ſein, da es der 
Natur des Landwirthes im Allgemeinen zuwider iſt, die Scholle, 
welche er gepflegt und zu beſſeren Erträgen zu bringen Geld und 
Zeit angewendet hat, lediglich aus Hang zur Spekulation wiederum 


wegzugeben, ohne die Erfolge ſeiner Mühe zu ernten. 


Der durch einen ſoliden Kredit geſicherte Beſitz der Sache wird 


und kann allein nur dem Grund und Boden das von ihm ſich ab— 


gewendete Kapital wieder zuführen, und mit ihm ein glückliches 


Gedeihen der Landeskultur! — 


Und iſt endlich und ſchließlich ein wohlſituirter Grundbeſitz nicht 
auch für den Staat ein unberechenbarer Gewinn, wenn die Steuer⸗ 
kraft deſſelben an Feſtigkeit und größerer Leiſtungsfähigkeit gewinnt? 
Iſt es das Kapital, ſind es die Börſenmänner, die Wucherer, welche 
bei einer Noth oder Kriegsgefahr des Vaterlandes einſtehen? Nein, 
— der Grundbeſitzer iſt es. — Und was hat derſelbe zu erwarten, 
wenn die Kapitaliſten, der Schwindel an der Börfe eine Kriſis, wie 
im Jahre 1857, wiederholt herbeiführen? Die Antwort hierauf iſt 


bereits thatſächlich gegeben worden. 


Nun, auf denn Ihr Gutsbeſitzer, reicht Euch die Hände, um 
eine Gewalt zu bekämpfen, welche den Grundbeſitz niederdrückt; die 


Waffe zu Eurer Vertheidigung iſt keine andere, als: 8 


„Kapitaliſirung und permamente Beleihung des Grund 


und Bodens.“ 


Gebt Euch ſelbſt das Kapital, deſſen Ihr bedürft, und die Früchte 


Eurer Mühen und Arbeit werdet Ihr alsdann auch ſelbſt ernten! 


Möge die Berufung eines General-⸗Landtages es zur Wahrheit 


machen: „bis dat, qui eito dat!“ 


Das Körpergewicht der Schafe und der relative Wollwerth. 


Von Dr. Julius Kühn. 


Es iſt in dieſer Zeitſchrift wiederhohlt und mit vollem Rechte 


darauf aufmerkſam gemacht worden, wie wenig zuverläßig die ge⸗ 


wöhnliche Methode der Werthsvergleichung zweier Wollſchafe nach 
Schurgewicht und Wollpreis iſt. Selbſt wenn durch Anwendung des 
Schwefelkohlenſtoffs die genaueſte Ermittelung der Wollmenge und 
Wollqualität ermöglicht wurde, iſt darauf allein noch nicht eine ſolche 
Wir find dann wohl in den Stand geſetzt, 
den Werth zweier Vließe gegeneinanden beſtimmt abzuwägen, um 


Vergleichung zu ftüßen. 


aber über den Leiſtungswerth und die Rentabilität der Schafe ſelbſt 
zu entſcheiden, erfordert es weiter die Beantwortung der Frage: 


was koſtete die Produktion des einen und des anderen Vließes? was 


haben die Träger derſelben an Futter konſumirt? Um nun auch 


nach dieſer Seite hin zu einem ſicheren Anhalte zu gelangen, wurde 
eindringlichſt und als zweifellos ſicher empfohlen, das Körpergewicht 
der Thiere zu Grunde zu legen und den Vließwerth auf 100 Pfd. 
Man ging dabei von dem Poſtulate aus, 


leb. Gewicht zu berechnen. 
daß der Futterbedarf eines Thieres in geradem Verhältniß zum Kör⸗ 
pergewicht ſtehe. Zweck dieſer Zeilen iſt, darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß dieſe Vorausſetzung in ſolcher Allgemeinheit durchaus un⸗ 
richtig iſt. — Das Lebendgewicht iſt freilich die Krücke, auf die wir 
uns bei Beſtimmung des Futterbedarfs der Thiere ſtützen und ſtützen 
müſſen, weil wir eines anderen und beſſeren allgemeinen Anhaltes 
entbehren; fie iſt auch wirklich eine ganz leidlich brauchbare Stütze, 


wenn wir uns nur ihrer Unſicherheit bewußt bleiben und durch Blick 
und Nachdenken und Kontrole des Nähreffektes ergänzen, was ihr 


an Zuverläßigkeit abgeht. Um weitere Schlüſſe darauf zu bauen, 
dazu iſt ſie viel zu unſicher. 


Es mag hier, wo es ſich um Ernährung des durch ſein Vließ 


gegen Wärmeabgabe an die Umgebung mehr geſchützten Schafes han⸗ 


delt, nicht beſonderes Gewicht auf die Beobachtung zu legen ſein, 
daß kleinere Thiere verhältnißmäßig mehr Kohlenſäure ausathmen, 
als größere, alſo verhältnißmäßig mehr Reſpirationsmittel bedürfen, 
und daß dieſer Mehrbedarf unproduktiv iſt. Aber auch bei völlig 
gleichem Körpergewichte kann der Futterbedarf je nach der Indivi⸗ 
dualität der Thiere ein ſehr verſchiedener ſein. Es iſt eine von je⸗ 
dem aufmerkſamen Züchter gemachte Wahrnehmung, daß bei gleichem 
Lebendgewicht ſich das eine Thier beſſer futtert, als das andere; daß 
das eine mehr und beſſeres Futter bedarf, um in gleich gutem Zu⸗ 
ſtande erhalten zu werden; daß das eine Thier bei demſelben Futter 
mehr Wolle erzeugt, mehr an Fleiſch zulegt, als das andere; — mit 
einem Worte, daß die Futterausnutzungsfähigkeit der Thiere 
oft eine ſehr verſchiedene iſt. Bei den Verſuchen von Stoͤckhardt und 
Schober bedurften bei gleichem Körpergewicht Merinoſchafe 8 bis 9 
pCt. mehr Futter, als Southdown⸗Franken, und doch nahmen letz⸗ 
tere, trotz des geringeren Futterbedarfes, doppelt ſo viel an Gewicht 
zu, als erſtere. Dieſe verdauten 27 pCt. Celluloſe weniger, als die 
Southdown⸗Franken; die feinſte Wolle erforderte bei gleichem Kür: 
pergewicht das meiſte Produktionsfutter. Aehnliche Differenzen in 
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Futterverwerthung. 


die Futterung der Schwuſener Heerde hier anzufügen. 


Pfd. Protein und 0,03 Pfd. Fettſtoffe. 


zuſtand ein guter iſt. 


Tag 0,01 Pfd. Protein mehr, als die Mutterſchafe. 


aſſimilirbaren Hafer, und erſt ſpäter Lupinen. 


Gewicht von 150 Pfd. (geſchoren) zu bringen. f 
Die Verſuche von Henneberg und Struckmann haben gezeigt, 


gut maſtfähiger Thiere gewährt weit größeren Gewinn. 
empfohlen, dort, wo zur Maſtung Futter vorhanden, mit Fleiſch⸗ 


Umſatz zu erzielen. Wo Maſtung Zweck der Schafhaltung, da ſind 
Fleiſchſchafe ſicher am Platz; für ſchleſiſche Verhältniſſe im Allgemei⸗ 
nen ſind wir auf Wollproduktion angewieſen. 
bei dem Merinoſchaf derſelbe Zweck, frühe Entwickelung und Maſt⸗ 


fähigkeit, bis zu einem gewiſſen Grade erreichen, ohne der Wollmenge 


und Wollqualität Eintrag zu thun. Der junge Bock, rein Schwu⸗ 
ſener Abſtammung, den ich mit in Herrnſtadt hatte, ſchor als Lamm, 
12 Monat alt, 6 Pfd. 3 Loth rein gewaſchene Wolle (Oderlachen⸗ 
wäſche). Er iſt jetzt 1 Jahr 11 Monat alt und wiegt 138 Pfd., 
iſt alfo in Bezug auf Koͤrperentwickelung den engliſchen Fleiſchſchafen 
zur Seite zu ſtellen, und dennoch vereinigt er mit Wollmenge einen 
hohen Adel der Wolle, normalen Bau, Kraft und Ausgeglichenheit. 
Er repräſentirt recht eigentlich das Ziel der hieſigen Züchtung, und 
ich meine, ſie iſt praktiſch und zeitgemäß — Wollmenge, ohne Adel 
und gute Qualität aufzugeben, und gute Körperentwickelung mit hoher 
Futterausnutzungsfähigkeit! 
Vortheil einer dauerhaften Geſundheit erreicht. Kleine, ſpitze, über⸗ 
bildete Thiere bedürfen nicht nur verhältnißmaͤßig weit mehr Futter, 
ſondern ſind auch mehr dem Erkranken unterworfen. 

Iſt nun das Entſcheidende für die Rentabilität der Thiere ihre 
Fähigkeit, das Futter moͤglichſt vollſtändig auszunutzen und dur 
einen hohen Vließwerth möͤglichſt hoch zu bezahlen, und iſt dieſe Fä- 
higkeit zu einer größeren oder geringeren Entwickelung zu bringen, 
je nach Art der Züchtung und Haltung, ſo iſt es auch völlig unzu⸗ 
läſſig, den Wollwerth zweier Schafe aus verſchieden gezüchteten Stäm⸗ 
men auf Grundlage des Koͤrpergewichtes zu vergleichen. Es würden 
dann gerade die wirthſchaftlich werthvollſten Thiere, die im Verhält⸗ 
niß zum Körpergewicht wegen höherer Futterausnutzungsfähigkeit das 
wenigſte Futter bedürfen, am ſchlechteſten wegkommen und ihrem 
wahrem Werthe nach nicht erkannt und gewürdigt werden. Sollte 
daher bei der bevorſtehenden Vließſchau die Ermittelung des Werthes 


der Vließe nach Maßgabe von 100 Pfd. leb. Gew. ihrer- Träger 


beliebt werden, ſo würden wir nicht nur einem falſchen Prinzipe über⸗ 
haupt huldigen, ſondern uns geradezu für das die Augen verſchließen, 


worauf es eigentlich ankommt und wovon aller reelle Erfolg der 


Züchtung abhängt. Geſtehen wir uns lieber ein, daß wir gegenwär⸗ 


tig noch völlig außer Stand ſind, bei der Beurtheilung auf der 


Vließſchau etwas mehr zu thun, als durch völlige Reinigung und 
Entfettung Quantität und Qualität der Wolle genau zu ermitteln 
und den wahren Werth der Vließe ſelbſt zu beſtimmen. Die hoch⸗ 
wichtige weitere und über den Werth des Schafes als Wollträger 
entſcheidende Frage, was das betreffende Vließ zu produzieren koſtete, 
müſſen wir dem Züchter zu beantworten überlaſſen. Er wird die 
Antwort für das einzelne Thiere ſelten in wünſchenswerther Schärfe 
zu geben vermögen. Damit wir aber auch nach dieſer Seite hin 
mehr und mehr klarer ſehen lernen, wird ſich der Schafzüchter-Ver⸗ 
ein ein großes Verdienſt erwerben und die praktiſchen Intereſſen 
mächtig fördern, wenn derſelbe genaue zahlreiche Futterverſuche 
veranlaßte, um zu ermitteln, wie ſich die Futterverwerthung bei ver⸗ 
ſchiedenen Merinoſtämmen geſtaltet. Die Verſuchsreſultate würden 
wenigſtens im Allgemeinen ergänzen, was die Vließſchauen unbe⸗ 
antwortet ließen. Solchen Verſuchen müſſen gute chemiſche Analyſen 
der Futtermittel zu Grunde gelegt werden; ohne eine wiſſenſchaftliche 
Durchführung ſind alle dergleichen Verſuche werthlos. 


der Futterausnutzungsfähigkeit kommen innerhalb derſelben Race vor; 
auch unter den Merinos ſelbſt findet ſich eine individuell größere 
oder geringere Leiſtungsfähigkeit in Bezug auf Futterausnutzung und 
Wo dieſe Eigenſchaft gleich entwickelt iſt, da 
wird allerdings das Lebendgewicht einen vollgiltigen Anhalt bieten, 
der Futterbedarf zweier Thiere wird ſich dann verhalten wie die Kör- 
pergewichte; wo dies nicht der Fall, da kann möglicherweiſe der Un⸗ 
terſchied ſo bedeutend ſein, daß ein 90pfündiges Schaf von eminen⸗ 
ter Futterausnutzungsfähigkeit nicht mehr Futter bedarf, als ein 60: 
pfündiges, das dieſe Fähigkeit in entſchieden geringerem Maße beſitzt. 
Der Fall kann auch ſo liegen, daß das erſtere Schaf zwar entſpre⸗ 
chend dem Körpergewicht mehr Trockenſubſtanz, dieſer jedoch verhält: 
nißmäßig weniger Protein bedarf, mithin, ſofern die proteinreicheren 
Futtermittel theurer ſind, dennoch billiger zu ernähren iſt. Kurz, je 
nach der Individualität der Thiere, je nachdem ihnen eine größere 
oder geringere Futterausnutzungsfähigkeit angebildet iſt, kann der 
Futterbedarf in ſehr verſchiedenem Verhältniß zum Körpergewicht 
ſtehen. Es ſei mir erlaubt, zur Vergleichung einige Angaben über 
Die Heerde 
entſpricht in ihrer Geſammtheit den auf der Herrnſtädter Schau von 
Schwuſen aufgeſtellten Thieren. Dieſe gehörten wohl zu den groͤß⸗ 
ten der auf der Schau vertretenen. Ich fütterte in dieſem Winter 
pro Stück und Tag 1,5 Pfd. Trockenſubſtanz, und in dieſer 0,15 
Die Heerde kam gut in 
den Winter und hat ſich in vortrefflichem Futterzuſtande gehalten. 
Ich zweifle, daß man in Schäfereien mit bedeutend kleineren Thieren 
mit weſentlich weniger Futter auskommen wird, ſofern der Futter⸗ 
Die Beſucher der Schwuſener Heerde meinen 
auch gewöhnlich, daß hier ſehr ſtark gefuttert werde, und wenn ich 
dann mittheile, was in der That verabreicht wird, ſo gewahrt man 
immer jenes ominöſe „Lächeln“, obgleich ich doch ſonſt nicht im Ge⸗ 
ruche der „Flunkerei“ ſtehe. Die Wahrheit iſt, daß ſich der hieſige 
Stamm gut futtert, daß ihm eine hohe Futterausnutzungsfähigkeit 
angebildet iſt. Dieſe Eigenſchaft geht im Allgemeinen Hand in Hand 
mit größeren, breiten Körperformen, tiefer und breiter, geräumiger 
Bruſt und ſtarkem, feſtem, dichtem, nicht grobem Knochenbau. Sie 
wird entwickelt durch eine reiche und angemeſſene Ernährung im 
erſten Jahre und wird weiterhin erhalten, durch Gleichmäßigkeit der 
Haltung. Ich futtere die in den Winter kommenden Lämmer faſt 
ſo ſtark, wie das ältere Vieh, ja ſie erhalten ſogar pro Stück und 
In den erſten 
8 Monaten bekommen ſie neben dem beſten Heu nur den leichter 
Im 9Imonatlichen 
Alter gewogene Lämmer hatten in dieſem Jahre ein Gewicht von 66 
und 77 Pfd.; ein Lamm erreichte mit 11 Monaten ein Gewicht von 
102 Pfd. Gute Ernährung im erſten Jahre iſt ein nicht genug zu 
beachtender Gegenſtand, es wird damit der Grund zu guter und 
früher Körperentwickelung und Futterausnutzungsfähigkeit gelegt. 
Wir erreichen damit nicht nur den Vortheil einer ſpäteren billigeren 
Ernährung und höheren Verwerthung des Futters, ſondern erlangen 
auch gutes maſtfähiges Brackvieh. Ich hatte zum Belege dafür einige 
Hammel mit auf die Herrnſtädter Schau gebracht. Sie nahmen bei 
gutem Maſtfutter in der mittleren Maſtzeit im 42 Tagen 20 Pfd. 
pro Stück zu, täglich alſo nahezu / Pfd. Ich verkaufte fie gleich 
nach der Schau mit 20 Thlr. das Paar an einen Poſener Händler. 
Thiere hieſiger Heerde ſind recht wohl mit 3 Jahren bis zu einem 


wie wenig die Althammelhaltung rentabel iſt. Der frühere Verkauf 
Man hat 


ſchafen zu kreuzen, um ſo eine frühere Entwickelung und ſchnelleren 


Es läßt ſich aber auch 


Dadurch wird aber auch noch der große 


Vielleicht 


bringt uns ſchon die nächſte Verſammlung des Schafzüchter⸗Vereins 
die Ernennung einer Kommiffion, welche mit Prüfung dieſes wich⸗ 
tigen Gegenſtandes betraut iſt. 

Schwuſen, den 7. April 1861. 


Die Schafſchau in Herrnſtadt. 

Der Landw. Anzeiger der B.- u. H.⸗3tg. bringt unter obiger 
Ueberſchrift folgenden Artikel: 

Die Schafſchau, welche am 18. u. 19. März d. J. in Herrn⸗ 
ſtadt in zwei großen Räumen ſtatthatte und als eine der großartig⸗ 
ſten zu bezeichnen iſt, hat drei Richtungen in der Schafzucht vertre⸗ 
ten, und zwar: 

1) Reine Eskurial-Stämmez 

2) Eskurial⸗, gekreuzt mit Negrettis, Letztere aus der 
Hoſchtitzſchen oder aus den edelſten Mecklenburger Heerden 
ſtammend; 

3) Reine reichwollige Negrettis. 

Der umfangreiche Kampf um das goldene Vließ hat die In⸗ 
telligenz der Beſitzer hochedler und edler Eskurial⸗Heerden auf 
eine fo erfreuliche Weiſe geſteigert, daß fie das Problem, Wollreich⸗ 
thum und großen Körperbau mit Feinheit in ſich ohne Zuziehung 
anderer Racen vom Auslande zu vereinbaren, vollſtändig 
gelöſt haben. Den Beweis dafür lieferten die Repräſentanten einer 
märkiſchen Schäferei, und beſonders der überwiegende Theil der 
aus ober⸗ und niederſchleſiſchen Heerden zur Schau geſtellten Thiere. 

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die gedachten als Vorbild 
für die übrigen dort vertretenen und für die abweſenden Eskurial⸗ 
Heerden dienen und die Beſitzer derſelben zu ähnlichen Beſtrebungen 
veranlaſſen werden, wodurch ſich die Zahl der zur höchſten Vollkom⸗ 
menheit gelangten Eskurial⸗Heerden bis zur nächſten Schafſchau be⸗ 
deutend vermehrt haben wird. 

Nächſt den Eskurial⸗Heerden haben auch einige der Eskurial— 
Negretti-Heerden, laut Ausweis der Schafſchau, eine große 
Vervollkommnung erreicht, und iſt den Produzenten da, wo die Kul⸗ 
turverhältniſſe die Zucht reiner Eskurials nicht ganz zuläßig erſchei⸗ 
nen laſſen, zu wünſchen, auf dem betretenen Wege fortzufahren und 
ſich in ihrer Art immer mehr und mehr zu vervollkommnen. 

Wir kommen nun zu den zur Schau geſtellten ſogenannten Ne⸗ 
grettis. Ein Theil derſelben, welcher aus edlen Racen abſtammte, 
zeigte nächſt ſeinem Wollreichthum den nöthigen Adel und einen aus— 
geprägten Nerv, und empfehlen wir daher den Produzenten, deren 
Boden und Klima ſich gar nicht zur Produktion feiner Wolle eignet, 
zur Zucht wollreicher Negrettis ihre Zuflucht zu nehmen, jedoch dabei 
den Adel nicht außer Acht zu laſſen, der allein im Stande iſt, der 
Wolle den Nerv einzuprägen, um das Produkt werthvoll und 
zu gewiſſen Fabrikaten brauchbarer zu machen. 

Die bei der Schafſchau vertretenen Heerden gaben ein ſchönes 
Bild der fortſchreitenden Intelligenz. Da jedoch zu einem guten 
Bilde Schatten erforderlich iſt, fo hat ein Produzent eine ſogenannte 
Stammheerde außerhalb, und zwar zwiſchen beiden Räumen, aufge⸗ 
ſtellt und den nöthigen Schatten nach beiden Seiten hin ver- 
breitet, ſo daß das Bild als ein gelungenes bezeichnet werden 
kann. Zu bedauern find nur Diejenigen, die aus dieſem Schatten 
ihr Heil ſuchen und dadurch Finſterniſſe des Rückſchritts in 
ihren bis dahin ſo ſchönen Heerden verbreiten und ein Produkt er⸗ 
zeugen, welches nach keiner Richtung hin dem Fabrikanten er⸗ 


wünſcht ift. 


Eine allgemeine Ueberſicht ergab demnach, daß man nach allen drei 
Richtungen hin Vollkommenes zu leiſten im Stande iſt, wenn man, 
erwägend, daß Wolle mehr ein Natur- als ein Kunſtprodukt 
iſt, und daß die Natur alſo mehr als die Kunſt den Wollreich⸗ 
thum und namentlich den Adel und die Feinheit der Wolle be— 
einflußt, ſich beſtrebt, den klimatiſchen und Bo den verhältniſſen 
Rechnung zu tragen. 

Nur dadurch wird es moglich ſein, in Bezug auf Egalität 
und Qualität die hoͤchſte Vollkommenheit in jeder Richtung zu er⸗ 
reichen und ein Produkt zu ſchaffen, das ſowohl dem Produzenten 
bei guter, blanker Wäſche lohnend, als auch für den Handel 
und insbeſondere dem Fabrikanten erſprießlich iſt. 

Berlin, im März 1861. N. Levinsſohn. 


Mittel zur Zerſtörung des Unkrauts. 


Durch einen ſehr einfachen Prozeß kann man für mehrere Jahre 
hinaus das Wachsthum des Unkrauts zerſtören, welches fo hartnäckig 
auf dem Steinpflaſter der Höfe und in den Sandwegen der Gärten 
hervorſprießt, und zwar, ohne fortwährend Jäten zu müſſen, was 
viel Zeit und Mühe koſtet. 

Man kocht 104 Quart Waſſer in einem eiſernen Gefäße, thut 
24 Zollfpund Kalk und 4 Zollpfund Schwefel hinein, rührt die Mi⸗ 
ſchung gut um und läßt ſie ruhig ſtehen. 

Dann gießt man die Flüſſigkeit in eine gleiche Menge reines 


ch Waſſer und tränkt mit Hilfe einer Gießkanne das Steinpflaſter oder 


den Sand an einem Tage, an welchem es vorausſichtlich nicht 
regnet. A. 


Statut des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von 
Lanbnirthſchaſtsbenmten frütung 
Schluß.) 
88, 
Beiträge der Mitglieder, 

Die Höhe des Beitrages, welchen ein Mitglied zu entrichten über⸗ 
nimmt, wird von ihm bei dem Eintritt in den Verein angegeben. 

Der laufende Jahresbeitrag wird in zwei gleichen Raten, je am 
1. April und 1. Oktober, voraus entrichtet. 

Vierzehn Tage nach Anlauf des Fälligkeitstermins werden die 
bis dahin nicht berichteten Beiträge durch Poſtverſchuß auf Koſten 
der Säumigen eingezogen. . 

In Fällen, wo dieſe Art der Einziehung nicht zum Ziele führen 
ſollte, werden die Reſte gerichtlich eingeklagt. Inwiefern Säumigkeit 
in Entrichtung der Beiträge zu einem Ausſchluſſe aus dem Vereine 
führen kann, iſt ſchon vorhin (§ 2) beſtimmt worden. 

Diejenigen Mitglieder (dienſtloſe Beamten), welche eine Geldunter⸗ 
ſtützung aus Vereinsmitteln beziehen ($ 11), find während der Zeit 
der Unterſtützung von Beiträgen frei. 


§ 9. 


AUnterſtützung. x 
Die Unterſtützung dienſtloſer Landwirthſchafts⸗Beamten, auf welche 
der Zweck des Vereins gerichtet iſt, ſoll in zwiefacher Art, nämlich 
a) durch Vermittelung eines anderweiten Engagements, 
b) durch Geldunterſtützung, 
gewährt werden. 
Zu a und b. An dieſer wie jener Unterſtützung dürfen nur 
1) wirkliche Landwirthſchafts⸗-Beamte Theil nehmen, welche vor 


ihrer Dienſtentlaſſung gegen ein beſtimmtes Salair oder gegen 
x * 


0 


Tantieme oder Emolumente zur ſelbſtſtändigen Leitung des 
Betriebes einer Landwirthſchaft, oder zur Leitung und Ueber⸗ 
wachung einzelner landwirthſchaftlicher Verrichtungen angeſtellt 
geweſen find. Bloße Aufſichts⸗Beamte (Wirthſchaftsvögte) find 
ausgeſchloſſen. 3 

2) Der zu unterftügende Beamte muß im Beſitze der bürgerlichen 
Ehrenrechte ſich befinden und von bem Dienſtherrn nicht etwa 
wegen Unredlichkeit oder Trunkſucht, oder anderer grober Un⸗ 
ſittlichkeiten entlaffen fein. 

Der Befig der Ehrenrechte wird bis zum Nachweis des Verluſtes 
vermuthet; die Art der Anſtellung (Nr. 1) und der Grund der Dienſt⸗ 
entlaſſung (Nr. 2) iſt durch den Dienſtvertrag und durch eine Er⸗ 
klärung des Dienſtherrn event. auf andere Art nachzuweiſen. 


10. 
€ Da ie N 

Die Vermittelung eines anderweiten Engagements wird durch 
nachrichtliche Mittheilung über offene oder zur Erledigung ſtehende 
Beamtenpoſten bewirkt. Der Vorſtand führt zu dieſem Zweck fort⸗ 
laufende Nachweiſungen erledigter oder zur Erledigung ſtehender Be⸗ 
amtenpoſten und Verzeichniſſe dienſtloſer Beamten. Jedes Mitglied 
des Vereins iſt verpflichtet, ſeinen bevorſtehenden Dienſtaustritt und 
Dienſtantritt ſowie andere zu ſeiner Kenntniß gelangende Dieſtvakan⸗ 
zen dem Vorſtande anzuzeigen. 


8 11. 
PN Geldunterſtützung. 
um mit einer Geldunterſtützung bedacht werden zu können, muß 
außer jenen in $ I Nr. 1 und 2 gemachten Vorausſetzungen der 


Beamte als ſolcher ſeit mindeſtens 3 Jahren Mitglied des Unter⸗ 


ſtützungsvereins geweſen und noch fein, auch den ſtipulirten Beitrag 
für dieſe Zeit entrichtet haben. 

Die Höhe, die Dauer der Geldunterſtützung und die Zeit der 
Auszahlung wird von der Direktion einerſeits nach Maßgabe des 
Bedürfniſſes des Beamten und der von ihm bisher gezahlten, höheren 
oder niedrigeren Beiträge, andererſeits nach dem Umfange der hiezu 
gewidmeten Geldmittel beſtimmt. 

Da die Unterſtützung weſentlicher Vereinszweck und dieſer Zweck 
nur dann vollſtändig zu erreichen iſt, wenn der unverdienten Noth 
geſteuert und ſo in den Beamten Lebensmuth und Ehrgefühl erhalten 
wird, ſo darf zuverſichtlich erwartet werden, daß die Unterſtützungen, 
ſo weit die Mittel reichen, nach Gerechtigkeit und Billigkeit werden 
bemeſſen werden. 

Wenn der zu Unterſtützende mit der von dem Vorſtande ihm be⸗ 
willigten Unterſtützung nicht zufrieden iſt, ſo ſteht ihm frei, die Bei⸗ 
träge, welche von ihm, als Mitglied des Vereins, zur Kaſſe deſſelben 
überhaupt gezahlt worden find, bis zum Antheilbetrage von zwei 
Drittheilen ihres Geſammtbetrages, jedoch nur nach Abzug der aus 
der Kaſſe etwa bereits empfangenen Unterſtützung, zurückzufordern. 
Wenn er von dieſer Befugniß Gebrauch macht, ſo darf ihm weiter⸗ 
hin eine Unterſtützung aus der Kaſſe überhaupt nicht mehr gewährt 
werden; vielmehr iſt derſelbe vom Tage der empfangenen Zahlung 
an als aus dem Vereine ausgeſchieden zu betrachten. 

Der ſpätere Wiedereintritt ſteht einem alſo ausgeſchiedenen Mit⸗ 
gliede frei; Geſellſchaftsrechte werden von ihm durch den Wiederein⸗ 
tritt wie von einem Neueintretenden erworben. 

Wenn der zu Unterſtützende von der Befugniß zur Rückforderung 
der gezahlten Beiträge nicht Gebrauch macht, wird ihm eine Geld: 
unterſtützung ſo lange gewährt, als die Bedingungen der Verleihung 
vorhanden ſind. Nur in dem Falle, wenn er, nachdem ihm bereits 


zu drei verſchiedenen Malen anderweites Unterkommen nachgewieſen 


und von ihm ohne zulängliche Gründe abgelehnt worden iſt, ein an⸗ 
derweites Unterkommen von der Hand weiſet, wird die fernere Zah⸗ 
lung der Unterſtützung eingeſtellt. Die Zulänglichkeit der Ablehnungs⸗ 
gründe hat der Vorſtand zu beurtheilen. 


12. 
4 Fe tan 

Die Quellen, aus welchen der Verein ſeine Geldeinnahmen zu 
beziehen hat, beſtehen 

1) in den einmaligen und den laufenden Beiträgen der Mitglieder, 

2) in anderen freigebigen Zuwendungen. 

Der Vereinsvorſtand wird ſeine Mühe dafür anzuwenden haben, 
daß noch andere Quellen dauernder Einnahmen für den Verein er⸗ 
offnet werden. 

Die einmaligen Beiträge (Nr. J) werden unverkürzt, von den 
laufenden Beiträgen wird der im Laufe des Jahres nicht zur Ver⸗ 
wendung gekommene Antheilsbetrag, mindeſtens die Hälfte dieſer Bei⸗ 
träge, zu dem anzuſammelnden Stamm⸗Kapital genommen und nach 
den für die Verwaltung der Pupillengelder beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften zinsbar angelegt und benutzt; hieraus erwächſt 

3) ein Einkommen an Zinſen. 

Die Zinſen ſind vorzugsweiſe dazu beſtimmt, die Mittel zur Be⸗ 
ſtreitung der nothwendigen Ausgaben zu gewähren. Inſoweit ſie 
hiezu nicht verbraucht werden ſollten, wächſt der Ueberſchuß dem 
Stammvermögen zu. 

Aus der Vereinskaſſe ſind zu übertragen: 

1) die Verwaltungskoſten; 

2) die an Vereinsmitglieder bewilligten Geldunterſtützungen. 

Zu Deckung dieſer Ausgaben werden zunächſt die Zinſen vom 
Stammkapitale, und ergänzungsweiſe die Beiträge der Mitglieder bis 
zur Hälfte ihres Jahresbetrages verwendet. Die andere Hälfte der⸗ 
ſelben und das Stammkapital dürfen zu laufenden Ausgaben ſo lange 
nicht verwendet reſpektive angegriffen werden, als das Stammkapital 
die Höhe von 100,000 Thlr. noch nicht erreicht hat. Nur in dem 
Falle, wenn ein zur Geldunterſtützung ſich qualiftzirendes Mitglied 
des Vereins die Herauszahlung der von ihm gezahlten Beiträge ver: 
langt (§ 11) und in dieſem Falle der aus den Zinſen und der Hälfte 
aller Jahresbeiträge ſich bildende Ausgabefond nicht hinreicht, um 
die verlangte Zahlung neben den laufenden Ausgaben zu decken, darf 
das Fehlende bis zur Hälfte der herauszuzahlenden Beiträge aus dem 
Stammkapital entnommen werden. 

Sobald das Stammkapital auf den Betrag von 100,000 Thlr. 
wird gebracht worden fein, wird die obige Beſtimmung des Statuts 
zur Reviſion geſtellt, und nach Maßgabe der bis dahin zu ſammeln⸗ 
den Erfahrungen anderweite Beſtimmung darüber getroffen werden, 
ob und welcher Antheilsbetrag der Jahresbeiträge noch ferner dem 
Kapitale zuzuſchlagen ſei, oder ob der Vollbetrag der Beiträge zu den 
Ausgaben verwendet werden dürfe. 

Ueber die vorausſichtlichen Einnahmen und Ausgaben des Jah⸗ 
res wird von dem Vorſtande ein Etat voraufgeſtellt, für welchen die 
obigen Beſtimmungen über die Verwendung der Einnahmen maß⸗ 
gebend ſind, und nach Maßgabe deſſen die Geldverwaltung geführt 
wird. 

13. 
Auflöſung. 

Die Auflöſung des Vereins ſetzt einen hierauf gerichteten Beſchluß 
der Generalverſammlungen voraus, welchem eine bejahende Abſtimmung 
die Vorfrage auf der vorhergehenden Generalverfantmlung und 


Sekretär eine für die nächſte Sipungeperiobe bejtimmte 


3 


die Vorlegung einer förmlichen Propoſition ebenſo vorangegangen 
ſein muß, wie dies hinſichtlich einer Veränderung des Statuts in 
§ 5 vorgeſchrieben iſt. Der definitive Auflöſungsbeſchluß erfordert 
zu ſeiner Rechtsgiltigkeit die Annahme von zwei Drittheilen der an 
Abſtimmung theilnehmenden Mitglieder. x 

Die Frage von der Verwendung des Dereindvermögend bildet 
einen integrirenden Theil der Auflöſungsfrage und muß daher mit 
dieſer in einem angemeſſenen Vorſchlage proponirt, reſp. der Beſchluß⸗ 
nahme unterworfen werden. 

Sta 
3 Inſtruktionen. 

Inſoweit zur Ausführung des Statutes und ſeiner Beſtimmungen 
nähere Vorſchriften erforderlich ſind, iſt der Vorſtand beauftragt und 
ermächtigt, dergleichen in der Form von Inſtruktionen zu projektiren, 
und nach eingeholter Zuſtimmung des Verwaltungsrathes feſtzuſtellen 
und zur Ausführung zu bringen. 

Graf v. Burghauß. v. Roſenberg⸗Lipinsky. 
Frhr. o. Wechmar. 
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Beamten-Hilfsverein. : 

Am 14. April fand in Poſen in Mylius' Hötel die Gründung 
eines Beamten = Hilfsvereind für das Großherzogthum Poſen ſtatt. 
Ein Komité, an deſſen Spitze die Rittergutsbeſitzer Beuthner und 
Witt ſtanden, hatte ſämmtliche Gutsbeſitzer, Pächter und Beamte des 
Großherzogthums eingeladen. Daſſelbe hatte ſich der Mitwirkung 
des Hrn. Elsner v. Gronow auf Kalinowitz, als Gründer des ſchle— 
ſiſchen Beamten⸗Hilfsvereins, verſichert, welcher denn auch an der 
Sitzung theilnahm. 

Die Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht, überwiegend von 
Polen, während das deutſche Element nur ſehr ſchwach vertreten war. 
In ſeltener Uebereinſtimmung wurde das Statut des ſchleſ. Beamten⸗ 
Hilfsvereins mit wenigen Abänderungen angenommen und zur wei⸗ 
teren Ausführung ein Komité erwählt, deſſen Verhandlungen in deut⸗ 
ſcher und polniſcher Sprache geführt werden ſollen. Das Komite 
wird jetzt die Beſtätigung des Statuts bei dem Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
ten der Provinz nachſuchen; inzwiſchen aber ſollen in allen Kreiſen 
die Kreisvereine mit ihren Organen, den Kreisvorſtänden und Ehren⸗ 
räthen, interimiſtiſch ins Leben gerufen werden. v. By. 

(Wir werden einen ausführlicheren Bericht über dieſe hoͤchſt in⸗ 
tereſſante Sitzung in Poſen in unſ. nächſten Nr. bringen. D. Red.) 
„ ã TRITT ff ² . · w ˙ SEREEES SER: SEE 


Provinzialberichte. 
Niederſchleſien, Kreis Glogau, 14. April 1861. Bei meinem 
ft eingetrockneten Dintenfaſſe fallen mir alle meine — Sorseiponbenkens 
ünden ein, aber die ſich drängenden Arbeiten des Feldes waren allein daran 
Schuld, daß ich von der ie a des Schreibens zeitweiſe 
ließ, und glücklicher Weiſe befinde ich mich dafür heute in der Lage, Ihnen 
berichten zu können, daß wir niederen Schleſier, die Kleinen wie die Großen, 
die Einſaat der Sommerung faſt vollſtändig und diesmal unter günſtigen 
Witterungsverhältniſſen bewältigt haben. In der Woche vor Oſtern wurde 
mit dem Wercke begonnen, und da wir ſeikdem — nach einem lang erſehn⸗ 
ten „normalen“ Winter — mit kurzen Unterbrechungen — trockenes und 
warmes Wetter gehabt haben, ſo hat, wie geſagt, die Einſaat einen recht 
glücklichen Verlauf gehabt, was ſich ſchon daraus ergiebt, daß wir jetzt — 
am Ende derſelben — die erſten Saaten bereits reichlich aufgegangen und 
im kräftigſten Grün ſtehen ſehen. Was den Stand der Winterung betrifft, 
ſo ſind für dieſe die drei Nachtfröſte, welche wir in dieſem Monat erlebt, 
nicht ohne Nachtheil geblieben. Der Weizen allein hat bisher keinen Scha⸗ 
den erlitten und berechtigt zu guten Hoffnungen. Raps hat etwas gelitten, 
doch in keinem Verhältniß zu dem im Herbſte und im Winter von den 
Mäufen und dem Froſte angerichteten Schaden, der auf manchen Gütern jo 
Am ccc iſt, daß bis zur Hälfte die Ausſaat hat umgeackert werden müſſen. 
Am ſchlechteſten ſteht der Roggen. Bei dieſer Frucht i namentlich auch in 
den letzten Wochen eher ein Rückſchritt als ein Fortſchritt zu bemerken ge⸗ 
weſen. Was nicht bereits davon umgeackert iſt, und ich ſchätze dies an 
1 Sechſtel der Ausfaat, dürfte dazu zu einem ferneren 1 Sechſtel noch rei 
werden, denn noch kränkelt immer ein Theil der jungen Pflanzen. Entnimmt 
man ſolche dem Boden, ſo ſieht man, daß das Deckblatt im Abſterben be⸗ 
griffen iſt, und daß die Wurzel faſt gänzlich in Fäulniß übergeht. Ueber 
die Urſache dieſer Erſcheinung urtheilt man dahin, daß die feuchte Beſchaffen⸗ 
heit des Saatguts wohl hauptſächlich Veranlaſſung zu dieſer Kalamität ge⸗ 
worden ift, namentlich ift das aus Böhmen bezogene Saatgut fait. überall 
fehlgeſchlagen. Referent hat einen Theil feines Saatguts aus dem Groß⸗ 
herzogthum von den Gütern des Herrn Direktor Lehmann auf Nitſche be⸗ 
fin ei dieſes und das eigene, trocken eingebrachte Korn erfreut ſich bis da⸗ 
in eines guten Standes, Zu vermerken leibt, daß man in hieſiger Gegend 
überall ſchon mit dem Stecken der Kartoffeln heuer den Anfang gemacht 
hat. Die Erfahrung der Vorjahre rechtfertigt dieſe Manipulation, weil die 
frühe Ausſaat mehr von Krantheit verſchont blieb. Wie es in dieſem Jahre 
werden wird? Wir wollen es abwarten! Der Klee iſt gut durch den Winter 
ekommen und dürfte uns ergiebigeres Futter gegen die Vorjahre 16725 
an ſät in hieſiger ln häufig bis zur Hälfte in den Kleeſchlägen Gras 


mit unter und erreicht hierdurch für den Futterbau jedenfalls eine größere 


Sicherheit den Witterungsverhältniſſen gegenüber. Das italieniſche Raigras] 


ewährt zur Zeit bereits eine ergiebige Schaſweide. An Maſtvieh hat unſer 
eis auch in dieſer Saiſon eine beträchtliche Quantität exportirt, und die 
jüngſt in Hamburg aufgehobene Acciſe beginnt bereits bis hierher ihre wohl⸗ 
thätige Einwirkung auszuüben, Für Hamburg wurde in den letzten Wochen 
erheblich eingekauft und zu guten Preiſen. Ochſen von einem Gewichte von 
15 Ctr. wurden mit 100 Thlr. bezahlt; junge, kernfette Stücke auch höher. 
Bei ſolchen Preiſen fängt die Maſt an, auch „lukrativ“ zu werden, abge⸗ 
ſehen davon, welche Vortheile fie jonft der Wirthſchaft bringt. Nun aber 
wird es hohe Zeit, in Schleſien an die erweiterte Einführung 
arte Rindviehracen zum Zwecke der Maſtung zu denken. — 
as das eee betrifft, ſo liegen Gerſte und Hafer, d. h. der 
Handel darin, ef gänzlich darnieder, Weizen findet Abzug nach Stettin, 
doch wegen unſeres leichten Produkts nur zu gedrücktem Preiſe. Roggen, 
der nach dem Gebirge geht, wird verhältnißmäßig befier bezahlt. — In 
unſerer oberhalb der Stadt Glogau belegenen 3 welche dem Bartſch⸗ 
Weidiſcher Deichverband zugehört, werden in dieſem ahre umfaſſende neue 
Entwäſſerungsanlagen in Angriff genommen werden, welche ohne allen 
Zweifel die Produktion auf din an ſich ſchon fruchtbaren Ländereien be⸗ 
deutend ſteigern und jeden Falls ſie ſicherer machen werden. Da der Ver⸗ 
band ein neues, in dieſem Frühjahr aufs neue bewährtes Deichſyſtem her⸗ 
eſtellt und vollendet hat, fo erfüllt er eine kalte mit der Entwäſ⸗ 
0 vorzugehen, da dieſe als der zweite Zweck, welchen der Verband zu 
erfüllen hat, im Geſetze aufgeſtellt it. Es bleibt daher nur zu wünſchen 
übrig, daß die hohen Staats⸗ und Provinzialbehörden und die ſtändiſchen 
Inſtitute dafür Sorge tragen, daß die Mittel di ſchleunigen Ausführung 
dieſer Landeskultur . ewährt und flüſſig gemacht werden, denn 
hier würde ſich mehr als je das alte Sprichwort bewahrheiten „bis dat qui 
eito dat“. Der Name übrigens des Mannes, welcher an der Spitze des 
8 Deichverbandes ſteht, bürgt dafür, daß das, was in Menſchen⸗ 
77 55 liegt, zur zweckmäßigen Ausführung des Unternehmens beſppeben 
wird. 
CC ͤ ⁵·˙-; SB TEE FERNE TEE ENTE TEE ET EEE TEE WET TEEN 


Auswärtige Berichte, 

Berlin, 15. April. [Prüfung landwirthſchaftlicher Ma: 
1 und Geräthe. — Graf Courcy und fein Urtheil 
über Proskau.] Wie aus meinem letzten Berichte (Nr. 14) zu erſehen, 
ward in der März⸗Sitzung des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums ee 
ropoſition, die 
Prüfung land wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe betref⸗ 
fend, eingebracht und der Vorſchlag: dieſe und noch einige andere Propoſi⸗ 
tionen einer beſonderen Kommiſſion von Mitgliedern zu überweiſen, ange⸗ 
nommen, der Kommiſſion auch, bei der großen Tragweite der Anträge, auf⸗ 
gegeben, ihren desfallſigen Bericht fo zeitig zu erſtatten, daß er moch vor 
der nächſten Sitzung des Kollegiums gedruckt in die Hände der Mitglieder 
gelangen könne. — Bei ſolcher Sachlage ſcheint es wünſchenswerth, ſchon 
jest des betheiligten Publikums Aufmerkſamkeit auf dieſe Vorlagen zu len: 
en und die berſchedenen Anſichten zum Austauſch zu bringen. Die Bank⸗ 
und Handelszeitung vom 10, d. M. machte bereits 


eine bezüͤgliche Mitthei⸗ 


Ing und ich will nicht verſäumen, Sie zunächſt von dem in Kenntniß 
zu ſetzen, was mir in Betreff der oben näher bezeichneten Propoſition be⸗ 
kannt geworden. — Daß das Prämiirungsweſen überhaupt, ganz beſonders 
aber das auf die landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe bezügliche, 
Verbeſſerungen bedarf, leugnet Keiner, der ſich die Mühe gegeben, daſſelbe 
einer näheren Prüfung zu unterwerfen. Wie unerquicklich es in dieſer Bezie⸗ 
hung bei der hieſigen vorjährigen großen Ausſtellung der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Viktoria⸗Stiftung ausgeſehen, habe ich Ihnen zu ſchildern nicht ver⸗ 
ſäumt, und wie ſehr man in England an demſelben Uebel krankt, iſt in neue⸗ 
rer Zeit vielfach zur Sprache gekommen. Mit deutſcher Langmuth hat man 
[ef bei der Mehrzahl ſolcher Prämiirungen über das dabei beliebte Ver⸗ 
ahren die Köpfe ſchütteln ſehen, und es tt, als ein Fortſchritt zu erachten, 
daß man das Gemißbilligte nun auch beſeitigen will. Unter den Vereinen 
iſt man am Rhein der Sache bereits nahe getreten, wo in der nächſten 
Sitzung des Central⸗Vereins bezügliche Vorſchläge des Herrn Wentz auf 
der Tagesordnung ſtehen. Daß der Kommiſſion des Landes⸗Oekonomie⸗Kol⸗ 
legiums ſolche Beſprechungen überaus erwünſcht ſein müſſen, dürfte kaum 
zu bezweifeln ſein, zumal ihr zunächſt das Thatſächliche fe tzuſtellen und zu 
ermitteln obliegen wird, welches die Grundlagen der bisherigen bezüglichen 
Uebelſtände waren; denn das richtige Erkennen der Mängel wird zu ihrer 
Beſeitigung führen. Proponent bezeichnete als ſolche Mängel unter ande⸗ 
ven: fehlende Verſuchsorte, übereilte Prüfung wegen gewöhnlich nicht aus⸗ 
reichender Zeit, unrichtige Zuſammenſtellung der Prüfungs⸗Kommiſſion 
u. ſ. w. — In Frage wurde geitellt: ob es nicht zweckmäßig wäre, Ma⸗ 
ſchinen bei den Ausſtellungen nicht mehr zu prämiiren, ſondern mit denſel⸗ 
ben nur Märkte zu verbinden, welche nur mit prämürten Maſchinen be⸗ 
ſchickt werden dürfen, die Prüfung und Prämiirung aber geſondert von den 
Austellungen vorzunehmen? Zu letzterem Behufe wurde in dem Bereiche 
jedes Centralvereins die Anlage einer Station, mit Sektionen auf den ein⸗ 
zelnen Gütern, und die Bildung von Kommiſſionen vorgeſchlagen, welche 
durch geeignete Perſonlichkeiten beſchickt und aus Landwirthen und Techni⸗ 
kern zuſammengeſetzt, Prüfung und Prämiirung e hätten. Be⸗ 
richte an die Central⸗Kommiſſion des Kollegiums, Einreichung von Werk⸗ 
zeichnungen Seitens der Fabrikanten, welche eine Maſchine prüfen laſſen 
wollen, würden Ueberſichten, und die Erhebung von Prüfungs⸗Gebühren 
die Deckung der Koften, einſchließlich die eines Stations ⸗Ingenieurs, er⸗ 
möglichen. Auch die ende Heran⸗ und Ausbildung junger Leute zur 
ſpäteren Bewartung und theilweiſen 1 der Maſchinen, und dem⸗ 
nächſt die Normen für Prämiirungen überhaupt, wurden erwähnt. — Viel⸗ 
leicht genügen dieſe Andeutungen, um in dem einen oder dem andern Ver⸗ 
eine, nach Formulirung von Fragen, welche aus dem Porſtehenden ſich von 
ſelbſt ergeben, gut weiteren Beſprechung dieſes Gegenſtandes zu veranlaſ⸗ 
ſen. In Frankreich regulirt man alle dieſe Dinge von Regierungswegen; 
an von der Regierung beſtimmten Tagen werden die Aus ſtellungen eröff⸗ 
net, und welcher Theil ihrer Arbeit an jedem einzelnen Tage der Prüfungs: 
Kommiſſion obliegt, iſt vorgeſchrieben; größere 
10 Tage, und die Jury prüft Maſchinen und Inſtrumente an mehreren Ta⸗ 
gen, theils ohne, theils unter Zulaſſung des Publikums. Weit von dem 
Wunſche entfernt, daß auch bei uns dergleichen von Regierungswegen ge⸗ 
ſchehe, führe ich Vorſtehendes nur an, weil in dieſer von der anzöſiſchen 
Regierung beliebten Maßregel die Erkenntniß eines der vorerwähnten Män⸗ 
el zu liegen ſcheint, an welchem . laboriren: „der für die 

rüfung beſtimmten zu kurzen Zeit.“ Welcher nur annähernd Sachver⸗ 
ſtändige ſah nicht ſchon ſtaunend, wie dergl. Prüfungs⸗Kommiſſions⸗Mitglie⸗ 
der Kalt Wettlaufen an den ausgeſtellten Gegenſtänden abzuhalten ſchienen, 
oder wie ſie die Prüfung beim Einbrechen des Abends vornahmen, ja — 
man hat ſie ſogar manchmal gar nicht geſehen, und ſie haben dennoch prä⸗ 
müirt. — Wir finden in neuerer Zeit bei der Zunahme der Verkehrs⸗ und 
Mittheilungswege in Bezug auf Kulturfortſchritte die Grenzen immer mehr 
ſchwinden. Frankreich hat während der letzten Jahre ganz beſonders in der 
Viehzucht England nachzueifern beſtrebt, und mit der dieſer Nation eigen⸗ 
thümlichen Lebendigkeit werden von ihr eben jo raſch Revolutionen in der 
d wie in der Politik erzeugt und beſeitigt. Daß die Franzoſen in 

ezug auf Organisation Anerkennenswerthes zu leiſten wermögen, iſt be⸗ 
kannt, und ſo durfte mit Recht die Aufmerkſamkeit auf jene rganiſation 
der Prämiirungen gelenkt werden. — Mit größerer Vorſicht werden wir 
manche andere Mittheilungen von dort, namentlich inſofern ſie Zahlen⸗ 
Angaben umfaſſen, und mit Mißtrauen jede entge enzunehmen haben, bei 
welcher es ſich um eine Parallele zwiſchen Frantreich und anderen Ländern 
handelt. — Geſtatten Sie mir, dieſe Behauptung durch einen Auszug aus 
der Beſchreibung einer Reiſe des Grafen Courcy zu beweiſen, welche der⸗ 
jr durch das nördliche Deutſchland, Holland und Belgien gemacht. Das 
ournal „La vie des champsé bringt dieſen Auszug in feiner diesjährigen 


ſchen landwirthſchaftlichen Akademie „Proſchkau“ in Schleſien — nicht 
„Obgleich das Honorar von 150 Fr. für das 


r Mi Gehalt; zwar hat 
er ie Wohnung, aber er muß ſich aus eigenen Mitteln beföftigen, — 
Nicht beſſer find die Arbeiter, übrigens ſämmtlich erste ane Leute, be⸗ 


meiſten dieſer armen Leute ſind mit der Familie auf ein Zimmer beſchränkt, 
und ihr Loos iſt insbeſondere ſo lange ein wahrhaft beklagenswerthes, 


genügendem Waſſ 
u erhalten. Man t Ve 
gehen, um gleichzeitig zu ermitteln, wie viel Wolle die Th 


7 


Heu! 


Vom Rheine, Anfang April. [Witterung. — Saaten. — Ber 
ſtellung. — Geſchäftsſtockungen. — Miniſterium. — ferde⸗ 
zucht. — Ackerbauſchulen.] Der Winter ift nun längſt vorüber, aber 
1 Sommer, ja auch nur zum Frühjahre will es gar nicht recht ernſt⸗ 
ich kommen. Was uns der April jeden Tag im Kleinen wiederbringt, 
Wechſel von Sonnenſchein und Regen, von Wind und Stille, von Wärme 
und Kälte, — das haben wir ſeit Mitte Januar, wo die Eisdecken brachen, 
und die Schneemaſſen ſchmolzen, auch im Wechſel größeren Stiles durch⸗ 
emacht: längere Zeiten hindurch mildes frühlingsduftiges Wetter, welchem 
mug und Vögel ihre fröhlichen Lieder zuklingen ließen, 
der lange Tage hindurch rauhe Witterung, welche den Men chen zum 
wärmenden Sem zurücktrieb, die lieblichen Sänger in Feld und Wald ver⸗ 
ſtummen machte und die reich .hervorgetriebenen Knospen an Baum und 
Strauch hart bedrohte. Im Ganzen if es noch, 
betrifft, gut genug ergangen. 
Knospen vielfach ſchwellen. Hier und da 
Saaten nahmen zugleich ihr belebteres Grun an. Ende Februar brachte 
dagegen entſchiedenſten Stillſtand. In gleicher Weiſe iſt es wechſelnd wei⸗ 
ter gegangen. Zur Zeit en die Winterſaaten im Allgemeinen gut, — 
Weizen beſſer als Roggen. Raps meiſt vortrefflich. Wenn die in der zwei⸗ 
ten Märzhälfte vorherrſchende milde Witterung dauernd geblieben wäre, 
würden unſere Rapsfelder ſich heute ſchon in vollem Blüthenſtande befin⸗ 
den und nur der ſpäter blühende, jetzt von Poppelsdorf aus Frülſch ver⸗ 
breitete holländiſche Stockraps noch in Knospe ftehen, — Die Frühjahrsbe⸗ 


ah man fie ſich ſchon öffnen. Die 


usſtellungen dauern 8 bis 


— dann wie⸗ 


ſoweit es die Vegetation 
Die dritte Fan ſie fiche 9987 machte die 


64 


Von den hier gezogenen Pferden werden: 


ſtellung iſt nicht unbedeutend im Rückſtande, theils weil die Vorbereitungs⸗ 
1) die vorzüglichſten Thiere beiderlei Geſchlechts in das Hauptge⸗ 


arbeiten durch (nach hieſiger Gewöhnung) zu früh eintretenden, zugleich 


8) Rhein⸗Provinz: Beſchäler. Vollblutsbeſchäler. Stationen. 
a. Reg.⸗Bez. Düſſeldorf 17 darunter 2 8 
Köln 6 


lange durch den Winter andauernden Froſt und Schnee gehindert worden, ah x ; 
— heile weil in den letzten Monaten längere und ſtärkere Regenperioden be 3° na 2 ſtüt einrangirt, x 5 j 3 
eingetreten, welche den ſtrebſamen Ackerer von feinen 77 5 fern hielten. e. Aachen 6 „ — 3 2) alljährlich 40 Stück an die königl. Marſtälle nach Berlin ab: 
1 15 ja in 1 5 i beben Ne 50 PA ſchen 92 den ala U. ee. trier 6 = ze 3 gegeben, 

rztagen; den etwa in denſelben zu ſäenden Kleeſamen bringt man dann .. Koblen 14 he: 7 3) der Reſt der 3 ½ jährigen, fehlerfreien Beſchä ie 3 5 
erſt, nachdem die Haſerſaat ſoweit vorgeſchritten, daß fie einen Angriff mit we a 3 ) geftüte 1 A ee De use an ai na 
der Egge oder dem Pferderechen (welcher zum Einbringen und zwar zum Summa 1059 darunter 107 404 . ö „ in neue ei 


auch nach Leubus vertheilt, und endlich 
4) die zur Zucht nicht tauglichen 4½ jährigen Beſchäler, die bei 
der Einrangirung überkompletten 4% jährigen Stuten nebſt den 
älteſten Vater- und Mutterthieren öffentlich verſteigert. P. 
i (Schluß folgt.) 
TEEN ALPEN TS BESTER NTSC ger La PETE EEE Er zu 
Stand der Saaten in Schleſien. 


umgegend von Breslau, am rechten Oderufer. Hier ſtehen die 
Winterſaaten im Ganzen genommen gut, der Weizen ſogar vortrefflich und 
verſpricht an Stärke und Beſtockung ein kräftiges Wachsthum. Die Rog⸗ 
enſaaten auf leichterem Boden ſtehen auch kräftig; wo aber die Herbſtbe⸗ 
Stellung in ſchwerem Letteboden eine ungenügende, nur durch Gewalt zu 
bewirkende geweſen iſt, ſtehen die Pflanzen ungleich, wenig kräftig, und es 
Ben die Hoffnung da, daß ein günſtiges Frühjahr den Schaden aus: 
eſſern kann. 

Wohin ich auch gekommen bin, überall habe ich ähnliche Erſcheinungen 
getroffen; namentlich iſt der Stand der Früchte ſehr unglech bald ſtart, 
bald ſchwach auf demſelben Beete, wie gerade der Acker im Herbſt ſich ge⸗ 
löſt hat; hierzu den Schaden durch Mäuſe in manchen Gegenden gerechnet, 
der noch ungleicher die Felder erſcheinen läßt, bringt zu der Ueberzeugung, 
daß die Roggenernte in Schleſien dieſes Jahr vollſtändig ungenügend ſein 
wird. Die Frühjahrsſaaten ſind ſo zeitig und gut eingebracht, daß ſie das 
Beſte hoffen laſſen. 

Kreis Jauer. Der Stand des Roggens iſt keinesweges befriedigend. 
Seit langen Jahren ſind nicht ſo viele n a 3 
als in dieſem Jahr, und wird in unſerm Kreiſe, namentlich in den Gebirgs⸗ 
ge enden, mehr als die Hälfte des Winter⸗Roggens verloren fein. Ganz 
gonders trifft das Unglück die Landwirthe, welche im Herbſt ſich mit der 
Einſaat verſpäteten. — Der Weizen ſteht gut, und wenn auch die jüngern 
Saaten noch ſchwach find, fo dürſte ein fruchtbares Frühjahr das Fehlende 
nachholen. — Sorgfältig und normal beſtellter Raps ſteht ſehr ſchön, und 
werden nur un en Landwirthe ſich im Ertrage getäufcht ſehen, welche 
ihren alten Fehler beibehalten und den Raps zu ar eingeſät haben. Sie 
lafjen ſich durch den ſcheinbar ſchönen Stand im Herbſt blenden, da natür⸗ 
lich ſtarke Saat im Herbſt den ſchwach geſäten weit übertrifft. An eine 
kräftige Entwickelung im Frühjahr iſt dann natürlich nicht zu denken, da er 
ſich beinahe gar nicht beſtockt und einen ſchwachen Stengel treibt, wo da⸗ 

egen der dünn he ſich > beſtockt, kräftig ſteht, eine gute Ernte ver⸗ 
pricht und einen höheren Ertrag bringen wird. B. 


ſchnellen, ganz oberflächlichen Einbringen feiner Breitſaaten ganz ausge⸗ 
zeichnet verwendbar iſt) gut vertragen kann und dann — * ſchon eine 
ſchützende Decke an der Haferſaat hat. In dieſem Jahre konnte erſt mit 
den erſten Apriltagen begonnen werden, Hafer zu ſäen. Es hat allen An⸗ 
ſchein, als wenn wir nun aber hintereinandek mit der weiteren geſammten 
Frühjahrsbeſtellung werden vorgehen können. — 5 
Inzwiſchen dauern die Geſchäftsſtockungen nicht nur fort, ſondern 
nehmen den Anſchein, vielfach anſteigend größere Verhältniſſe annehmen zu 
wollen. Wenn auch zunächſt nur von Bergwerken, Fabrikanlagen dc. 
meiſtens geltend, berühren dieſe Stockungen vermittelſt des allgemeinen 
andels und Wandels natürlich auch ſchließlich die Lanwirthſchaft und zie⸗ 
en dieſe in Mitleidenſchaft. Unſere Landwirthſchaft aber iſt in Folge dreier 
ganz trauriger Erntejahre, welche dazu mit der allgemeinen politiſchen Ge⸗ 
drücktheit zuſammengetroffen, noch in, fo zu ſagen, angegriffenem, reizbarem 
Zuſtande. Wann werden einmal Zuſtände eintreten, in denen die Land⸗ 
wirthſchaft in Gemeinſchaft mit allen übrigen Zweigen der gewerblichen, 
uberhaupt produzirenden Thätigkeit ſich der Segnungen eines vollkommen 
vertrauenerweckenden Friedens wird erfreuen können?! 

Das landwirthſchaftliche Miniſterium fährt ununterbrochen fort, von 
ſeinen beſchränkten Mitteln auch in den dieſſeitigen Provinzen einen mög⸗ 
lichſt anregenden Gebrauch Ne machen. So hat es z. B. in jüngſter Zeit 
dem landwirthſchaftlichen Vereine zu Bochum Geſphalen, Grenze der 
Rheinprovinz) Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen im Intereſſe der Pe rde⸗ 
zucht 1 Kautz indem es ſeine Vermittelung zur Erlangung eines ng 
aus dem Trakehner Geſtüte unter ſehr günftigen Bedingungen in Ausſicht ſtellt. 
Nicht ganz ſo günſtig hat es für die in gleicher Richtung liegenden Wünſche 
eines in der Bildung begriffenen Pferdezuchtvereines für die Kreiſe Bonn 
und Siegburg entſchieden, — indeſſen auch hier ohne Zweifel ſoviel ge⸗ 
lichen als aa bei jetziger Sachlage der Minifterialmittel irgend zu ermoͤg⸗ 
ichen geweſen. 5 

Das landwirthſchaftliche Unterrichtsweſen erfreut ſich der beſonders 
regen Bethätigung des Herrn Miniſters. So hat er vor Kurzem eingrei⸗ 
fenden Umbildungsplänen betreffs der Ackerbauſchulen eine Zubilligung 
dadurch ertheilt, daß er dieſen Plänen entſprechend eine Ackerbauſchule in 
Annaberg bei Godesberg (Bonn) hat einrichten laſſen. Eine geringere An⸗ 
zahl von Bauernſöhnen, Leuten im Arbeitskittel (es ſind ihrer acht), wird 
eine 19 sweiſe nur praktiſche Unterweiſung dadurch zu Theil, daß ſie das 


Auf dieſen 404 Stationen wurden pro 1859/60 42,095 Stuten 
gedeckt, wovon 14,616 güſt blieben und 27,479 tragend wurden. 
Von dieſen tragenden Stuten ſind 21,473 lebende Fohlen, und zwar 
19,528 Hengſte und 10,945 Stuten, geboren worden, während 1898 
Stuten verwarfen und 4128 nicht nachgewieſen wurden, reſp. ſtar⸗ 
ben ꝛc. — Es hat demnach durchnittlich jeder Hengſt nach Prozenten 
39,3 gedeckt, 25,7 befruchtet und 20,1 lebende Fohlen erzeugt, wäh: 
rend die Zahl der tragend gewordenen Stuten 65,3, inkl. 20 Zwil⸗ 
lings⸗Geburten beträgt. 

Der Geſtütszweck iſt nicht in der mehr oder minder günſtigen 
Bilanz eines Jahres-Abſchluſſes begründet, ſondern er liegt vielmehr 
in dem indirekten Segen, welcher durch ihren Einfluß dem Geſammt⸗ 
gewerbe der Landes-Pferdezucht erwächſt, ſei es nun die möglichft 
hohe Verwerthung von Zuchtprodukten der Privaten, oder die Mög: 
lichkeit, den größten Bedarf der Armee zu decken. 

Durch das Geſetz vom 11. Auguſt 1848 ſind ſie ſämmtlich der 
abgeſonderten oberen Leitung des Ober⸗Stallmeiſters enthoben und 
dem Reſſort des landwirthſchaftlichen Miniſteriums untergeben worden. 

Ganz beſonders intereſſirt das Hauptgeſtüt Trakehnen jeden 
Freund der Pferdezucht. Es wurde in den Jahren 1726 — 1732 
unter der Regierung Friedrich Wilhelm's I. gegründet, liegt in den 
beiden Kreiſen Gumbinnen und Stallupönen, und iſt von Gumbinnen 
2½, von Königsberg 18 ½ und von Berlin 96 Meilen entfernt. 
Die zum Geſtüt gehörige Fläche beträgt 16,000 Morgen, die in 12 
Vorwerken, unter einander durch prachtvolle, hundertjährige Eichen-, 
Linden⸗, Pappeln- und Kaſtanien⸗Alleen verbunden und je 632 bis 
1900 Mrg. groß, bewirthſchaftet werden. 

Von dieſem Areal find 11,800 Mrg. Acker, 4000 Mrg. zwei⸗ 
ſchürige Wieſen und ungefähr 200 Mrg. verſchiedenes Gebüſch und 
angelegte Waldparzellen, theils zur Ausſchmückung des landſchaftlichen 
Gemäldes, theils um tiefer gelegene Punkte nutzbringend zu machen. 

Den Beſucher begrüßen beim Betreten der romantiſchen Feldmark 
die auf einer Tafel enthaltenen Worte: 

„Freundliches Willkommen jedem Geſitteten, 
„Geſetzliche Strafe jedem Frevler an dieſer Flur.“ 

Die Einwohnerzahl ſämmtlicher 12 Vorwerke beläuft ſich auf ca. 
2500 Seelen. Die Zahl der Pferde beträgt 1512, die der Rinder 
795, und zwar 19 Bullen, 144 Pflug⸗Ochſen, 536 Kühe und 96 
Stück Jungvieh. 

Von den 1512 Pferden, zu deren gründlicher Durchſicht nicht nur 
mehrere Tage, ſondern öftere Wiederholungen nothwendig find, ge⸗ 
hören 1188 zum Hauptgeſtüt, 100 zum Landgeſtüt und 224 zur 
Oekonomie, deren Stuten überhaupt, ca. 80 Stück, zu Züchtungs⸗ 
zwecken nur theilweiſe benutzt werden. 

Auf manchen Gütern Litthauens hält man neben den etatsmäßi⸗ 
gen Ackergeſpannen noch ſogenannte Stutengeſpanne, unterſcheidet dem: 
nach Geſtüts⸗ und Acker⸗Stuten. Zu letzterem Zweck verwendet man 
das geringere Material; Blutpferde jedoch benutzt man ausſchließlich 
zur Zucht und nicht zur Arbeit. ’ j 

Zur Oekonomie gehören ferner die bereits bezeichneten 144 Zug⸗ 
ochſen, die ſelbſt gezogen, des Pflügens wegen gehalten und nach dem 
Ausmerzen auf eigenen Fettweiden gemäſtet werden. Daß die Zahl 
der Kühe ſo bedeutend iſt, beruht darauf, daß ſämmtliches Perſonal, 
wovon der größte Theil verheirathet iſt, Deputatkühe hat, deren Stier: 
kälber, im Alter von 8 Wochen, die Nutznießer verpflichten ſind an 
die Geſtütsverwaltung nach einem beſtimmten Preiſe zu verkaufen, 
um dadurch den nöthigen Zugochſenbedarf ſelbſt zu erziehen. 

Das Züchtungsprinzip anlangend, ſo ſteht an deſſen Spitze der 
Grundſatz: für beſtimmte, verſchiedene Gebrauchszwecke, die ſich nach 
der endlichen Verwendung richten, müſſen auch ebenſo viel beſtimmte 
Racen oder Schläge vorhanden ſein und konſtant erhalten werden, 
mithin: Zucht nach Leiſtungen. Dieſes Prinzip bildet die Richt⸗ 
ſchnur, nach welcher gezüchtet wird, wodurch der mit dem Perſonen⸗ 
wechſel der Züchter untrennbar gewordene Wechſel der Anſichten mög⸗ 
lichſt augehoben worden iſt. 0 

Die vorhandenen Thiere find nach ihrem Exterieur in drei ver: 
ſchiedene Schläge klaſſiſtzirt, die man ſich zu züchten und erhalten 
ſtrebt. 

Es werden demnach gezüchtet: 

1) der leichte Reitſchlag, 
2) der ſchwere Reit-, oder leichte Wagenſchlag, und 
3) der ſchwere Wagenſchlag. 


Der leichte Reitſchlag wird durch das im Vorwerk Trakehnen be⸗ 
findliche Geſtüt von verſchiedener Farbe repräſentirt; — der ſchwere 
Reitſchlag, deſſen Farbe gleichfalls verſchieden iſt, wird auf dem Vor⸗ 
werk Bajohrgallen gezüchtet; — während der ſchwere Wagenſchlag 
durch die drei Geſtüte, und zwar durch das Braungeſtüt zu Kalpa⸗ 
kinn, das Fuchsgeſtüt zu Gudinn und das Rappengeſtüt zu Gursgen 
vertreten wird. N 0 5 

Die Größe dieſer drei verſchiedenen Schläge beträgt bei dem 
leichten Reitſchlag 5“ bis 57 3¼; bei den andern beiden Schlägen 
5 3“, bis 57 10”, 

Außerdem find noch im Vorwerk Trakehnen 24 engl. Vollblut: 


ganze Jahr hindurch, welches einen vollen Lehrkurſus ausmacht, in den 
verſchiedenen Zweigen der Wirthſchaft als Knechte, Arbeiter ꝛc. arbeiten 
müſſen. Nur wenige Feierſtunden, wie an Regentagen, im Winter u. ſ. w., 
werden zur theoretiſchen Unterweiſung verwandt. Einer ernſten Disciplin 
unterworfen, werden die Zöglinge durch Nichts über ihren bäuerlichen Kreis 
erhoben, — dies Wort im vollen, edelſten Sinne verſtanden. Der Plan iſt 
unzweifelhaft in ſeinen en gut angelegt. Hoffen wir, daß die Aus⸗ 
fentliche dem entſpreche. ir würden in dieſem Falle einen nicht unwe⸗ 
entlichen Schritt vorwärts im landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſen ges 
macht haben, da — wenn wir nicht vollſtändig irren — gerade in demje⸗ 
nigen Bereiche deſſelben, welches die ſogen. Ackerbauſchulen bildet, Vieles 
auf einer recht ſchiefen Bahn einhergeht. Wert 


Brauereibetrieb der Schlefien. 


Im Jahre 1860 waren in der Provinz Schleſien überhaupt 
1239 Brauereien im Betriebe, darunter 11, welche über 2000 Ctr., 
und 40, welche von 1000 - 2000 Ctr. Braumalzſchrot verarbeiteten. 
13 Brauereien find in dieſem Jahre eingegangen, 5 der größeren 
haben ihren Betrieb vermindert. 

Verwendet wurden zum Brauen überhaupt 302,975 Ctr. Malz⸗ 
ſchrot, woraus ca. 757,450 Tonnen Bier gezogen ſind. Gegen das 
Jahr 1859 ſind 2880 Ctr. Malzſchrot weniger verbraut. 

Auf jeden Kopf von der Einwohnerzahl Schleſtens fielen im J. 
1860 9½ Ort., im J. 1859 9 ½ Ort. Bier. 11 


Sport- Zeitung. 


Die Staatsgeſtüte zu Trakehnen in Litthauen. 
(Aus einem Tagebuche.) 


Der geſammte Pferdeſtand Preußens bildet ein mächtiges Na⸗ 
tional⸗-Vermögen, und es iſt daher die Pferdezucht für das ganze 
Land von höchſter Wichtigkeit. 

Während ſie bei den Kulturverhältniſſen der weſtlichen Provinzen 
als landwirthſchaftliches Gewerbe nur zu den Ausnahmen gehören 
dürfte, find es vorzugsweiſe die öſtlichen Provinzen, und hier ganz 
beſonders Litthauen, — worunter der nördlich des Fluſſes Goldapp 
gelegene Theil des Reg.-Bezirk Gumbinnen verſtanden wird, wäh: 
rend der ſüdlich deſſelben gelegene Maſuren heißt, — die ſich da= 
durch vortheilhaft auszeichnen, ihr in Freud' und Leid angehören, 
denen ſie theilweis Hauptbranche der Wirthſchaft iſt, die den größten 
Theil des Armee-Pferdebedarfs decken und eine nicht unbedeutende 
Anzahl für Luxus und Gewerbe ausführen. Hauptſächlich ſind es 
dort die kleinen Grundbeſitzer, die ſich mit Paarung und Aufzucht 
im früheſten Alter befchäftigen und ihr mit wärmſter Liebe ergeben find. 

Der Staat beſitzt im Ganzen 13 Geſtüte, und zwar 3 Haupt⸗ 
und 10 Landgeftüte. 

Nur in den 3 Hauptgeſtüten wird Pferdezucht getrieben, indem 
außer den erforderlichen Beſchälern in dem Geſtüt zu: 

1) Trakehnen im Reg. Bezirk Gumbinnen, 
2) Neuſtadt a. d. Doſſe im Reg.⸗Bezirk Potsdam (Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Geſtüt) und 
3) Graditz im Reg.⸗Bezirk Merſeburg 
ca. 600 Mutterſtuten aufgeſtellt ſind. 

Die 10 Landgeftüte, in denen ſich 1059 Beſchäler befinden, die 
im Frühling auf 404 Stationen in den betreffenden Provinzen, je 
1—8 Stück, zur Zucht vertheikt werden, meiſt nach dem Wunſche 
derer, die ihre Stuten zuzuführen denken, liegen in: 1) Trakehnen, 
2) Inſterburg, 3) Gudwallen in Litthauen, 4) Marienwerder in 
Weſtpreußen, 5) Zirke in Pofen, 6) Leubus in Schlefien, 7) Linde⸗ 
nau in Brandenburg, 8) Repitz in Sachſen, 9) Warendorf in Weſt⸗ 
phalen, 10) Wickrath am Rhein. 5 


Die Beſchälſtationen vertheilen ſich auf die verſchiedenen Provin— 
zen folgendermaßen: 

1) Provinz Preußen: Beſchäler. Vollblutbeſchäler. Stationen. 

a. Reg.⸗Bez. Gumbinnen 232 darunter 8 79 


Bücherſchau. 


—. Binnen Kurzem wird ein uns ſchon zu Händen gelangtes klei 
Schriftchen unter dem Titel. „Die deutſche Einheit Pau ns 
Königs Worten aufgefaßt von A. Freiherrn von Gablenz“ er 
ſcheinen, auf welches wir nicht unterlaſſen wollen, unſere geehrten Leſer 
ſchon im Voraus aufmerkſam zu machen. Indem wir einem etwai⸗ 
gen Vorwurfe der eee reſp. ee politiſcher Themata 
in unſere beſcheidene landwirthſchaftliche Zeitung gleich vorweg mit der 
Bemerkung entgegentreten, daß der Inhalt des end, in welches 
uns ein 1 nblid geſtattet war, einen ſehr reichhaltigen materiellen 
und namentlich auch für den Landwirth höchſt intereſſanten Stoff darbietet, 
erlauben wir uns zur weiteren Erhärtung deſſen einfach das vom Herrn 
Verfaſſer gewählte Motto hier beizufügen: 
„Nur durch Klarheit und Entſchiedenheit in den wirthſchaftlichen 
Fragen können wir zur gedeihlichen Löſung der politiſchen gelan⸗ 
en, und wie ideell man auch die politiſche Aufgabe anffaſſe, ohne 
olide materielle Grundlage wird man nie einen Erfol erzielen.“ 
Obgleich uns die Diskretion gebietet, einſtweilen noch mit ſeder weite⸗ 
ren Bemerkung zurückzuhalten, glauben wir doch mit Bezug auf die vom 
Herrn Verfaſſer an den Leſer gerichtete Bitte, die Schrift nicht mit dem 
Stachel der Kritik, ſondern mit dem der Biene zu berühren, verſprechen zu 
können, daß man derſelben wohl allſeitig nachkommen wird, und ſchließen 
hier mit dem aufrichtigen Wunſche, daß ein recht zahlreicher Bienenſchwarm 
ſich auf den dargebotenen Blüthenſtoff niederlaſſen und denſelben zum all⸗ 
gemeinen Nutzen und Frommen einheimſen und verarbeiten möge. 


BE ·˙· 5B 


Berichtigung zur Herrnſtädter Schafſchau. 


Ad 5. Simsdorf, wurde in der Kritik (Nr. 13 dieſer Zeitung) geſagt: 
die dems iſt gegenwärtig nur 100 Stück ſtark; der Beſitzer ehe Herr 
v. Mitſchke⸗Collande, berichtigt das Geſagte dahin, daß die Heerde gegen⸗ 
wärtig aus 200 Stück beſteht. D. Red. 


Beſitzveränderungen. 


Rittergut Roſenbach, Kr. Frankenſtein, Verkäufer: Gutsbeſ. Ehrenberg, 
Käufer: Biedermann in Sohrau. 1 

Erbſcholtiſei in ar, Kr. Liegnitz, überläßt der Erbſcholtiſeibeſitzer 
Heinrich an ſeinen Sohn, den Wirthſchafter Heinrich. ; 

Rittergüter Alt⸗Läſſig und Rothenbach, Kr. Waldenburg, Verkäufer: 
Rittergutbeſitzer v. Woikowsky⸗Biedau zu Nd.⸗Arnsdorf, Käufer: Ritterguts⸗ 
beſitzer Ludloff aus Salzfeld im Königreich Bayern. 

Gut, früher Dom.⸗Vorwerk, Elend, Kr. Neumarkt, Verkäufer: Gutsbeſ. 


. 2 Königsberg 87 44 mutterftuten, davon 3 im Jahre 1860 in England gekauft, 8 ein: Fordan, Käufer: Pr.⸗Lieut. v. Pogrell. 
. Diaanzig 21 Sn 8 jährige Fohlen und 13 Rennpferde aufgeſtellt. Dieſe Vollblut⸗Pepi⸗ . greigut nalen Ich r. Strehlen, Verkäufer: Oberamtmann 
. 185 Marienwerder 58 5 5 25 niere hat ihre beſonderen Weidekoppeln und Spielgärten, und wird Seidel, Käufer: Gu ierſchnitz. 
2) ee 1 85 50 10 28 7 1 gleichfalls im Jahre 9 8 Eee Ad Endet Verpachtungen. 
eg Bez. : erſter Klaſſe „Binder“, br. H., gezüchtet von Sir Mon „ver⸗ oln. Neudorf, Kr. Oppeln, Verpächter: Gutsbeſ. Conrad, Pächter: 
b. = Bromberg 34 RL 10 Iwendet. Im Ganzen lief „Vinder“, für den 3000 Pfd. St. als el n Menge Apel ee Pächter 
3) Provinz Pommern: a Kaufpreis gezahlt wurden, 40mal, ſiegte 13mal und gewann i xv pyawäx w i pa oꝛ adQo a „4a-—9ã : 
5 Reg.⸗Bez. es = E : 5 15 85 er I. Ob Derſelbe deckte 3 Jahre in England zu Wochen -Kalender. 
2323 5 i d. St. g 
: : 5 Tu Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
e ene 8 Der Training hat hier den Zweck, die Leiſtungsfähigkeit der Pferde | In Schleſien; 22. April: Benesch, Kl-⸗Kotzenau, Myslowitz, Neu⸗ 
4) Provinz Brandenburg: 73 12 2 zu prüfen, da kein Vollblutpferd als Vater⸗ oder Mutterthier ein⸗ {cl a an fable. Jiegenhals. — 28. April: Landshut, 
5 Frankf 5 76 7 25 rangirt wird, das den Training nicht vollkommen ausgehalten und in Holen: 0 April: Kempen Kozmin. — 25. April: Barcin 
ee Schleſen: ; 5 ſich darin ganz beſonders ausdauernd gezeigt hat. Rpez wol, Schlichtingsheim. ' . : 5 
a. Reg Bez Oppeln 49 5 3 14 Die Staatögeftüte betheiligen ſich gleichfalls an den Rennen, je⸗ Landwirthſchaftliche Vereine. 
3 Liegnitz 17 ee 7 doch wurden dem Geftüt Trakehnen durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 20. April: Poln. Wartenberg. — 21. April: Koſtenblut. — 23. April: 
e. = Breslau 77 > 9 15 vom 15. Januar 1855 zu Gunſten der übrigen Konkurrenten die Aua bg. a. O. — 26. April: Liegnitz (im Rautenkranz). — 28. 
6) Provinz Sachſen: halben Gewinne entzogen. & 
a. Reg.-Bez. Magdeburg 20 a 5 7 Die Leiſtungsfähigkeit der Trakehner Pferde iſt weltberühmt, die ufäritien und Eine wolle et! 
b. Merſeburg 54 - 5 22 brillanten Rappen⸗ und Fuchszüge — Karoſſiers mit plaſtiſch Ihönem 8 Verlagsbandlung Spun Trewendt für RE 
e. Erfurt 8 ET: 3 Exterieur und durablen, korrekten Fundamenten — der königlichen Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung in Breslau.“ 
7) Provinz Weſtphalen: Marſtälle in Berlin unübertrefflich. Der jetzige Landſtallmeiſter - 3 — 
a. Reg.⸗Bez. Münſter 13 in 6 v. Schwichow fuhr mit einem Paar Trakehner Rappen von Königs: | Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 16. 
b. = Minden 47 : 22 berg nach Trakehnen bei einmaligem Futtern, 18 ½ deutſche Meilen, 
6 Arnsberg 19 2 8 in 10 Stunden, und die Pferde blieben friſch und geſund. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Erſcheint alle: 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: f 
1%, Sgr. pro 5ipaltige Petitzeile. 


Nr. 16. 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


Zweiter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


18. April 1861. 


Breslau, 17. April. [Original⸗Produkten⸗ Wochenbericht. 
Auch in den vergangenen 8 Tagen blieb die Witterung bei Pace i p 
Nordwinde kühl, nur ſelten von einem Regenſchauer unterbrochen; in den 
letzten Tagen war eine Neigung zu Nordoſt⸗Wind vorherrſchend und wenn 
auch die Temperatur des Nachts bis unter 0 Grad fiel, ſo war doch der 
8 klar bei anhaltendem Sonnenſchein. — Ueber den Einfluß dieſes 

Vetters auf die Vegetation liegen uns noch keine Berichte vor, wir vermu⸗ 


48 Sgr. pr. 60 Pfd. Neuer ſchleſiſcher Senf mit 5-6 Thlr. angeboten. 
Amerik. Pferdezahnmais i Sfr Thlr. pr. Ctr. 

Oelſaaten waren mangels Offerten ohne Handel, Preiſe ſind daher nur 
nominell, für Winterraps 160— 180 Sgr. Schlaglein meiſt geſchäftslos 
4%, —6Y, Thlr. pr. 150 Pfd. Brutto. Säeleinſaat 7—7%, Thlr. 1860 r 
Rigaer Kronen⸗Säeleinſamen 14% Thlr, Bernauer 15 ½ Thlr. pr. 
Tonne in Original-Packung. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
Ur ei Ae ee rer e | 


AG eg OMKISASIZIZE e ee 
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Bu E * 2 0 1 Dae — Pr 
then jedoch aus praktiſcher Erfahrung, daß das Wachsthum im Allgemei: | _ Kleeſaak roth war bei einem Umſatz von ca. 1000 Ctr. in d. W. ges c “Phalaung ee ee ee ee d e 
nen wohl geſtört worden ſei ſonſt aber nicht gelitten habe. fragter und höher bez. Da neue Zufuhren nur ſehr unbedeutend find, jo pcpd Lug 40 ][ 8 8 8 S S S S S S SS 
Unter dem Einfluß ſtarker Zufuhren und beſſerer Berichte vom Lande | räumen ſich unſere Bodenläger immer mehr und mehr, ord.!1—12 / Thlr., ZZZ SAZ A2 
waren die engliſchen und ſchottiſchen Märkte im Allgemeinen flau | mittel 13—14 Thlr., fein 14. —15 Thlr., hochfein 15 / — / Thlr. Weiß "49 29 eg 882888 88 
und verfolgte hauptſächlich Weizen eine rüdgängige Bewegung, wogegen wird nur ſchwach offerirt, bei guter Frage betrug der Umſatz 200—30) Ctr., C. ͤ ² A ³˙¹ Tomi EEE Er) 
die letzten Berichte feſter lauten. ord. 7—9%, Thlr., mittel 10— 13 Thlr., fein 14— 15% Thlr., hochfein 16— = 5 era Arsen 
An den franzöſiſchen Küſtenplätzen trat eine größere Ruhe ein; [19 Thlr. pr. Er. Gelbblühender 5-6 Thlr. Schwediſcher (Alſile) upon 8 eee eee e. 
gute Weizenſorten waren nach wie vor begehrt und hielten die Preiſe der | 30-44 Thlr. Thymothee flau, à 8½—11—11½ Thlr. nominell. ei D = = 
geringern mit aufrecht, hingegen waren die Provinzial⸗Märkte während der Rapskuchen in Partien runde ohne Benennung 39 Sgr. ſchleſ. 40 — SS W 298 2 2 
vergangenen Woche in weichender Tendenz, zuletzt jedoch bei ſchwachen Zu: | #2 Sgr. Leinkuchen 75-82 Sgr. . use A SIS SSS 
fuhren beſſer. Am hieſigen Orte war Rüböl war im Laufe d. W. ungeachtet höherer Forderungen unter 2 S8 S S S S 8 8 8 
Weizen für Auswärts ohne Frage, zumal die geringe Qualität der | Schwankungen beachteter und höher bezahlt, ſchloß niedriger; loco 10%, Thlr. — — —— — — 
letzten ſchleſiſchen Ernte ſich kaum zu Verladungen in den Sommermonaten | Brf., Frühjahr 10%, Thlr., Herbſt 11 Thlr. Br 8 Se „ A Ac „ „ e d e 
eignen dürfte, da dieſelbe durch die Näſſe ſehr gelitten hat und mehr oder Spiritus konnte ſich auf vorwöchentlichen Preiſen kaum behaupten. aolvg ss al A Is 55 Ab. 134. 88 S8. 
minder mit Geruch behaftet iſt. Für den Conſum blieb nur für die beſſe: | Die Zufuhr aus der Umgegend war ſchwach, größer aus der Lauſig. Die 8 AA AAS N S ES} 
ren Sorten beſchränkte Frage zu eher niedrigeren Preiſen, weißen Weizen herangekommenen Partien wurden meiſt gelagert, da der Conſum ſchwach — SSS ZZ2TER 2 Fe 2 
a 78 8591 Sgr., für gelben a 7780 —88 Sgr. pr. 84 Pfd. bleibt. Unſere Beſtände dürften 8000 Eimer betragen, alſo nur den vierten 8 ö iso J Iss 1828581 
Roggen blieb zur Bahn ſchwach zugeführt, hingegen trafen zu Waſſer | Theil unſeres derzeitigen vorjahrigen Lagers. Für Sprit bleibt der Abzug 3 FFF RAR 
Zufuhren von unterhalb ein, deren Angebot, ſowie von auf hier noch nicht] ſchwach, da jedes Menbiment fehlt. Zuletzt galt loco 19%, Thlr., April⸗Mai & S ra: 2 
abgeladenen Partien auf Preisſtand am Landmarkt weſenllich influirte; | 194 Thlr. Juni⸗Juli 109, Zr, | ei g | wg I Igı II I ı s TE Sass 
die von auswärts gemeldeten höheren Preiſe blieben jedoch nicht ohne Rück⸗ Mehl bei unveränderten Preiſen ſchwaches Geſchäft. Weizen J. pr. Er, x Parade a ai 83188888 8.1 
wirkung auf bier, wodurch erneuert eine größere Feſtigteit ſich geltend machte; unverſteuert 17½—5 / Thlr., Weizen IT. 47%, t Thlr., Roggen I. 3°, = BEE BER 5 
zuletzt galt 84 Pfd. 55 —58- 60 Sgr., feinſter, der ehr ſchwach angeboten, | —+ Thlr. Hausbacken 3% — 7, Thlr., Futtermehl &47—50 Sgr. Weizen | Im 2 S 3 5 
war über Notiz. Belebter war das Geſchäft im Lieferungshandel, zumal | Kleie 35 Sgr. 8 { SR . | an 8 I PIE IS TEL TEL 82 f 
gekündigte Partien prompte Abnahme fanden; unter Schwankungen ſchloſſen Grasſämereien murden zu letzt notirten Preiſen nur ſchwach umge⸗ 5 2 2 & E 
Preiſe wenig verändert pr. April-Mai 45%, Thlr., Mai⸗Juni 46 Thlr., jebt, da ſich nur vereingeliet. 5 adarf zeigt, * ee 5 2 8 298 88888 8 — 
Jun Jul 46%, Thlr. pr. 2000 Pfd. 150 . waren billiger zu haben, & 25-36 Sgr. pr. Sack & ei ap IST iz 1727 S JE JS 8B 
2 ae en 2 1 2 E 5 > 2 > N 
Gerſte blieb vernachläßigt, bei ſehr Paaren Geſchäft und meiſt Heu 18—25 Sgr. pr. Ctr. Stroh 5°,—6 Thlr. pr. Schock & 1200 Pfd. | ISS SSS SS T 2 
nominellen Preiſen. & 4454 Sgr. pr. 70 Pfd. ; ; Zwiebeln höher bezahlt bis 15 Sgr. pr. Schfl. Butter, mitunter 
Hafer war vermehrt zugeführt, zumeiſt in abfallenden Qualitäten, die | billiger käuflich à 17 bis 21 Sgr. pr. Quart. 5 Fͥõͤ T7. 
ſehr vernachläßigt blieben. & 28—33 Sgr. pr. 50 Pfd. : Benno Milch, & 8 2 10 323 5 „ 
Hülſenfrüchte fanden ſelbſt bei billigeren Offerten kaum Beachtung. | Getreidehandlung in Breslau, Wallſtraße Nr. 6, Agentur der Kölniſchen 8 © 2 2 Fi Se au 3.5.8 
Kocherbſen angeboten, 55— 62 Sgr., Futtererbſen à 50-55 Sgr. Hagel: und Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 3 8 5 IS 335 SS S 8 5 8 
Beust blieben eg 40—48 Sgr. a N u 1 mir: ; & fan 7 5 . I DE pr. 985 he Ser Ss jEs EEE = 8 5 3 8 S 
aare ſchwach zugeführt, blaue 44—48 Sgr., gelbe 48—51 Sgr. Buch⸗ r. fl., Grünkohl um ppelkohl 8 Sgr. pr. Schffl., Weißkrau SS 5 88 EISS5353 = an 
weis A 0. Mais 46-51 Er a 84 Pfd. Senken unbe: | Thlr. pr. Mandel, Mohrrüben 8 Sgr. pr. Viertel, weiße Auben 3 Sgr. pr. et F 
achtet, kleine 50 85 Sgr., ng böhmiſche und ungariſche 100—120 Sgr. Viertel, rothe Rüben 2 Sgr. 6 Pf. pr. Viertel, Erdrüben 10 Sgr. pr. SGͤ!nn! „ 
Weiße Bohnen 70-78 Sgr. Roher Hirſe 40—50 Sgr., gemahlener Mandel, Spinat 6 Sgr. pr. Viertel, Sellerie 10 Sgr. pr. Mandel, Peter⸗ "uno SS eee e 
in loco pr. 176 Pfd. a 5% 6 Thlr. Hanffamen 5055 Sgr., galiz. ſilie 10 Sgr. pr. Viertel, Meerrettig 6 Sgr. pr. Mandel. 37 EENEFSFESSTEBISEN 


Gegründet im Jahre 1844, conceſſionirt für das Königreich Preußen im Jahre 1860. 


Hierdurch erlaube ich mir dieſe ſolide Anſtalt dem Publikum zum Abſchluß von Lebensverſicherungen in den verſchiedenſten Modifikationen, worüber die Proſpekte, welche ich, fo wie die unten‘ 
genannten Herren Spezialagenten jederzeit gratis verabfolgen, das Nähere enthalten, auf das Beſte zu empfehlen. Ha TEE 22 
Die Geſellſchaft ſchließt Verſichekungen mit oder ohne Gewinnantheil, garantirt aber trotz des Peineips der Gegeuſeitigkeit, gegen jede Prämiennachzahlung. Auch wird 


dem Antragſteller, der bei Formirung eines Antrages eine Anzahlung je nach Höhe der verſicherten Summe von 5 Thaler oder 10 Thaler zu machen hat, 


zurückgewährt, ſobald die Geſellſchaft aus Geſundheits⸗Rückſichten den Antrag refuſfrt. j 
Die Dividende, deren Vertheilung alljährlich ſtattfindet, hat durchſchnittlich über 30 pCt. betragen. 


Ganz beſonders empfehle ich noch die dieſer Geſellſchaft eigenthümlichen Tabellen II. 


Todesfalle die ganze verſicherte Summe ausgezahlt wird. 
Breslau, den 14. April 1861. 


Für Brieg: J. Kasperowski. 


dieſer eingezahlte Betrag ungekürzt 


und V., nach welchen in den erſten 5 reſp. 7 Jahren nur die halbe Prämie, aber dennoch in einem 


[271] 


Dyhrenfurth, Commerzien-Ralh, Riembergshof, Hauptagent. 
Spezialagent für Breslau, Herrmaun Landau, Tauenzieuplatz Nr. 9. 


Für Namslau: S. Bielſchofski. 


Für Schweidnitz: M. Nenner. 


Für Frankenſtein: L. Lowitz. | Für Oels: Mendelsſohn. | Für Steinau: W. v. Rohr. 


Die dritte Sitzung des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vere ins 
findet am 29. April, Vormittags 9', Uhr, in Breslau in der 
„Goldenen Gans“ ſtatt, wovon wir alle Mitglieder hiermit, 
unter Hinzufü un der Tagesordnung, ergebenſt in Kenntniß 
ſetzen. reslau, den 3. Avril 1861. 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins. 
Graf v. Bethuſy⸗Hue. Lieb. Janke. 


Ta eepebuumg f 

3) Wahl des Vorſtand für die dritte Sitzung am 29, April 1861. 

es Vorſtandes. 

2) Berathung der Vorlage über die Bedingungen, unter welchen die nächſte Vließſchau in 
Breslau ſtattfinden ſoll. (Der desfallige Kommiſſionsbericht vom 26. November 1860 
iſt e Anzeiger Nr. 13, vom 27. Dezember v. J. enthalten, worauf ver⸗ 
wie 5 

3) Welche Abänderungen ſind in der Nomenklatur, anlangend die Begriffe eg Clek⸗ 
toral, Eskurial, Infantado ꝛc., vorzunehmen. (Bericht der Kommiſion in Nr. 12 des 
Landw. Anzeiger vom 20. Dezember v. J.) a ; 8 : 

4) Berichterſtattung der Kommiſſton: Wie der weiteren Verbreitung der Traberkrankheit 
vorzubeugen und fire = ee au en Heerden Einhalt zu thun ſei?“ 

5) Sind Abänderungen atuts wünſchenswerth? 8 er 

en Statut des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins iſt in der Beilage zu Nr. 38 der Schl. 
Landw. Zeitung vom 13. Dezember enthalten und wird den einzelnen Mitgliedern in einem 
beſonderen Abzuge zugeſtellt werden.) [248] 


nn mBAñu— En 


Ein praktiſch und theoretiſch ande Ein militairfreier Wirthſchaftsſchrei⸗ 
Landwirth, 36 Jahr alt, zur ſelbſtſtändigen ber, 24 Jahr alt, der polniſchen Sprache zum 
Bewirthſchaſtung größerer Güter ſehr geeignet, Theil mächtig, 7 Jahr bei dem Fache der Land⸗ 
ſucht zu Johanni eine Stellung. Derſelbe wirthſchaft thätig und mit guten Zeugniſſen 
wird durch Inge bisherigen Prinzipal beſtens | verjeben, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
empfohlen, jo wie auch durch den Redakteur zum I. April oder ſpäter eine andere Stellung. 
dieſer Zeitung. 230] Gefäll. Offerten werden unter Chiffre I. H. 24 


—— in die Expedition dieſer Zeitung, e 
228] 


zur Weiterbeförderung erbeten. 

gu der bevorſtehenden Schafwäſche en⸗ :; „- 
orale 1 den Herren Landwirthen ein vorzüg⸗ Ein junger Oekonom, 1 
liches Seifenwurzel⸗Wollwaſchpulver, 24 Jahr alt, geborener Märker, der ae 
welches die Wolle von ihrem Schmuge befreit | Militairpflicht genügte und dem die beſten Yeug- 
und ihr ein blühend weißes Ausſehen verleiht, niſſe, ſowohl von feinem Lehrherrn, als auch 
ohne he ihres nöthigen Wollfettes ganz zu bes | jeiner jpäteren Stellung als Hofvermalter einer 
rauben, deſſen fie zu ihrer Konſervirung bedarf. 3888 abrikation zur Seite ſtehen (Brennerei und 
Ich liefere den Centner fr. Bahnhof Franken⸗ Zuckerfabrik ſind ihm wohl bekannt), wünſcht 


vorzügliche Wieſen, 5 


Wirth⸗⸗ “ NA 


Ein Laudwirth, bis J. Olt. ohne Amt, 
mit Kenntniſſen vom Feldmeſſen, Drainiren ꝛc., 
wünſcht hierin über Sommer Beſchäftigung 
als Aſſiſtent oder dergl. Adreſſen unt. W. W. 
fr. an die Exped. dieſ. Ztg. 273] 


Bei Unterzeichnetem kann ein Wirth⸗ 
ſchafts⸗Eleve gegen Penſionszahlung ein: 
treten. Näheres wird auf frankirte Ailtagen 
mitgetheilt werden. 126301 

Koſchentin, den 8. April 1861. 

Sucker, fürſtl. Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Ein Gut, 


I Meile vom Bahnhöfe Neumarkt, mit einem 
Areal von ca. 700 Morgen, davon 470 Mg. 
Acker, Naps- und Weizenboden, 90 Mg. 
ig. Gärten und Hof: 
raum, Reſt Forſten, Hutung ꝛc., mit einer durch 
Dampfmaſchine betriebenen Ziegelei, einer voll⸗ 
ſtändig eingerichteten Oelfabrik und Bockwind⸗ 
mühle (letztere zu 100 Thlr. verpachtet), ſoll 
Erbtheilungshalber unter günſtigen Bedingun⸗ 
en verkauft werden. Das lebende und todte 
Namen iſt ſehr vollſtändig, das herrſchaftl. 
ohnhaus, ſo wie alle anderen Oekonomie⸗ 
gebäude in gutem Bauzuſtande. Selbſtkäufer, 
welche 20,000 Thlr. anzahlen können, wollen 
ihre Anfragen franco unter Chiffre R. K. 10. 
an die Exped. d. Ztg. einſenden. 280] 


Amerikan. Pferdezahu⸗Mais 
zum Grünfutter⸗Anbaue, jowie karpathiſchen 
und kleinkörn. italieniſchen Früh⸗Mais zum 
Körnerertrage, offerirt in ſriſcher und ſchöner 
Qualität zum billigſten Preiſe; die Sa⸗ 
meuhandlung Junkernſtraſte, Ecke der 
Schweidnitzerſtr. zur „Stadt Berlin“. 


Ed. Monhaupt sen. 


[254] 

Neue, von mir ſelbſt ver: 
fertigte, geeichte Brücken⸗ 
Waagen ſind in allen Grö⸗ 


Ein Wirthſchaftsbeamter ſucht als 
ſolcher, oder als Reut- und Polizeibeamter 
zu Johanni a. e. bei beſcheidenen Anſprüchen 
einen anderen dauernden Poſten. Derſelbe 
fungirt in letztgenannter Eigenſchaft ſeit ſechs 
Jahren auf einer der größten Herrſchaften 
Oberſchleſiens, iſt 32 Jahr alt, unverheirathet, 
militairfrei, nöthigenfalls kautionsfähig u. mit 
der Epiritusfabritation und allen landw. tech 
niſchen Nebengewerben, als Ziegel: und Kalk⸗ 
brennerei ꝛc., gründlich betraut, worüber ihm, 
ſo wie über ſeine Moralität alle N 
gen zur Seite ſtehen. — Auf a Anfrage 
wird die Redaktion der Schleſ, Landw. Zeitung 
in Breslau gütigſt nähere Mittheilung veran— 
laſſen. [246] 


Schaf-Berfauf. 


Das Domin. Jülzendorf im Nimptſcher 
Kreiſe, 1, Meile von Gnadenfrei, offerirt 
100 edle Zuchtmütter, von den beſten 
Böcken gedeckt. Die Abgabe findet nach der 
Schur ſtatt. [255] 


Schollenbrecher, 
Karren⸗Kleeſäemaſchinen, 
Musnmaſchinen, 
Schrootmühlen, 
Dreſchmaſchinen, 
Roßwerle, 
Häckſelmaſchinen, 
Gras⸗Mähmaſchinen 


eigner Fabrik, empfiehlt: 


Carl Linke, 


Das Dom. Zülzendorf im Nimptſcher 
Kreiſe hat 3 Schöne hochtragende Kalben und 
geſund. Sommerweizen⸗Samen zu verkauf. 


Für Gutsläufer und 
Güter⸗Agenten. 


Im Selbſtverlage zu Breslau iſt erſchie⸗ 
nen, durch alle Poſt⸗Anſtalten und Buchhand⸗ 
lungen (Leipzig bei O. Hübner, Berlin bei 
A. Retemeyer und R. Kühn), ſowie durch 
die Packträger⸗Inſtitute zu Liegnitz, Görlitz, 
Halle und Magdeburg zu beziehen: 


Der Geſchäfts⸗ Vermittler, 


in Verbindung mit dem in einer Auflage von 


4000 Exempl. (Iſte Nr. von 10,000 Exempl.) 


erſcheinenden [268] 


Central-Geſchäfts-Anzeiger, 
Fach⸗Organ für den Güter⸗, Hänfer:, Hy: 
pothefen:, Stellen-, Produkten⸗ und Ber: 
ſicherungs⸗Verkehr ꝛc., redigirt von F. Beh: 
rend, Güter⸗Agent. Preis vierteljährlich 
für 3 Heſte, A 3—4 Bogen, incl. Anzeiger 
20 Sgr. Wer den Betrag fr. direkt an den 
Herausgeber einſendet, erhält jedes Heft frei 
ſofort zugeſchickt. — Dies Blatt bezweckt die 
Beſprechung ſpezieller volkswirthſchaftlicher 
Fragen über Bodenwerth, Güter: und 
Häuſerpreiſe, Stellenbeſetzungs⸗Angelegen⸗ 
heiten. Anbahnung einer Reform des Agen⸗ 
tenſtandes und Erlangung eines Rechtsbodens 
mit Gebührentaxe für denſelben, ſowie die 
Gründung einer Aſſociation reeler Geſchäfts⸗ 
Vermittler, durch welche das in Verruf ge⸗ 
kommene Vermittlungs⸗Geſchäft wieder auf 
eine reele Baſis zurückgeführt werden ſoll. 
Das Nähere beſagen die Proſpelte und der 


reichhaltige Inhalt des Iſten Heſtes. — Der 


Central⸗Geſchäfts⸗Anzeiger enthält un⸗ 
ter anderen für Gutskäufer über 100 
Ueberſichten verkäuflicher Güter von 2000 bis 


i & 11 Thlr. Ueber die Güte durch Unterzeichneten Stellung als allen! Breslau, Fiſchergaſſe 3. N 1 0 
nel er Verlangen Herr ſchaftsſchreiher d. Ober⸗ oder N eder-Schlefien, den ſtets vorräthig bei G. Auch werden alle in En 1 ſchla⸗ 100: und 500,000 Thlr. Ernſtliche Guts⸗ 
Direktor Wittwer in Prauß bei Nimptſch Aus: Geehrte Reflektanten wollen ſich an mich wen: Schönfelder, Brücken⸗ 5 br 5 d billigſt käufer erhalten deuſelhen auf Verlau⸗ 
kunft. Patſchkau, im April 1861, den. Rogau b. Coſel, im April 1861. 8 Magen: Kabritant, Nikolai⸗ gende Repara uren prompt un 5 8 agen ſofort gratis zugeſchickt. 

1275 Th. Zwiek, Apotheker. [276] Müller, Wirthſch.⸗Inſpektor. Roritadt, Kurzegaſſe Nr, 6. | ausgeführt. 234] | Der Herausgeber F. Behrend, Cuter⸗Agent, 


Die Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗geſellſchaft zu Erfurt, 


5 beſtätigt durch allerhöchſte Kabinets-Ordre d. d. Berlin den 24. Februar 1845, [272] 
fährt fort zu billigen Prämien Verſicherungen gegen Hagelſchlag auf 1 und 5 Jahre abzuſchließen. Die Geſellſchaft gewährt durch reine Gegenſeitigkeit die größte Garantie unbedingt vollſtändiger 
Entſchädigung. Der Rechnungs-Abſchluß des verfloſſenen Jahres, ſowie das Statut liegen zur Einſicht bei den unten verzeichneten General, Haupt: 15 Sperlal⸗ Agenten der Provinz een, 5 ſich 1158 

Abſchluß von Verſicherungen beſtens empfehlen, bereit. 
Görlitz Herr Ernſt Reich. itz Herr Roſenberg OS. Herr F. Hanke. 
Greiffenberg Herr Richard Fiſcher sen. Liegn 6 „ Tauchert, Rothenburg Herr E. Fabrieius. 
Grottkau Herr C. Baatz. Henera = agent. Ruhland Herr Th. Seidemann. 
Löwenberg Herr Julius Metzig. Rybnik Herr Fabian Leuchter. 


Guhrau Herr C. A. Petſch. 
Meuſelwitz Herr Ed. Neumann. Sagan Herr G. M. Wiener. 


| Habelſchwerdt Herr Ferd. Hoffmann. 
Frankenstein Herren Fey && Beyer. Halbau Herr E. Pane f Militſch Herr A. B. Oelsner. Schönberg Herr Jul. Mortell. 
Münſterberg Herr H. Radeſey. Schweidnitz Herr Aug. Linke. 


Glaz Herr Carl Hein. Haynau Herr F. B. Müller. 
Gleiwitz Herr Joſeph Edler. Hirſchberg 5 C. Kirſtein. Muskau Herr W. aſten. Seidenberg Herr Rob. Deinert. 
Glogau S. T. Herr W. Lehfeldt, Hoyerswerda Herr C. M. Schmidt. Neiſſe Herr Julius Bayer. Sprottau Herr Emil Bernhardt. 
FHhaunt⸗ Agent. Jauer Herr F. H. Elsner. Bee 1 ee eee 
Goldberg Herr Julius Ulrich. a = ik we Patſchran 6 17 Sch ER . 5 8 Kelche done 
8 75 8 nbius Herr Joh. Depene. Polniſch⸗Wartenberg Herr A. Kreth. Waldenburg Herr Nobert Engelmann. 
. 408 Schönfelder, Lauban Herr Aug. Scheibe. Priebus Herr A. Weiſe. Wittichenau Herr C. Naditzty 


Bernſtadt Herr A. Barth. 

Breslau Herr Sig. Schneider. 

Brieg Herr Jul. Wetzel. 

Creuzburg OS. Herr J. W. Maſtbaum. 
Falkenberg OS. Herr Otto Exner. 


— 


Lüben Herr A. Kullmann. Reichenbach Herr Hugo Nöthig. Zobten Herr C. Nathmann. 


Breslau, im April 1861. W. Reinholdt, general-Agenk, Altbüſſerſtraße Nr. 7. 


Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſ chaft, 


Grund⸗Capital: Drei Millionen Thaler, 


in 6000 Stück Actien, wovon bis jetzt 3001 Stück emittirt ſind, 
verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien. Nachſchußzahlungen finden nicht ſtatt. 
Die Entſchädigungs⸗Beträge werden ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derſelben voll ausgezahlt; für die 
prompte Erfüllung dieſer Verpflichtung bürgt der bedeutende Geſchäftsumfang und das Grundcapital der Geſellſchaft. 
Seit ihrem fiebenjährigen Beſtehen hat die Geſellſchaft 238,496 Verſicherungen abgeſchloſſen und 2,195,456 Thlr. Ent⸗ 
ſchädigung gezahlt. 
Der Unterzeichnete, ſowie . Agenturen nehmen Verſicherungs-Anträge gern entgegen, und 


werden jede weitere Auskunft bereitwi igſt ertheilen. 
Breslau, den 12. April 1861. G. Becker, 


General-Agent der Magdeburger Hagelverſicherungs-Geſellſchaft, 

zugleich General-Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 5 

In Königshütte Herr F. W. Artl. In Quaritz Herr A. Strieſche. 

= Koftenblut Hr. Apotheker Ehrenberg. Ratibor Herr A. Grunwald. 

—Kühſchmalz Herr A. Scholz. Raudten Herr M. Story. 

= Lähn Herr C. F. Gneiſt. ⸗ Reichenbach i. Schl. Herr A. Schoeler. 

Landeck Herr J. A. Rohrbach. Reichenbach O/L. Poſtexpedit. Scheibel. 

= Landeshut Herr A. Naumann. Reichenſtein Hr. Zimmermſtr. R. Koſchel. 

Lauban Herr Otto Böttcher. = Reichthal Herr C. Pauliſch. 

„Lauterbach Hr. Gutspächter L. May. = Reinerz Herr Maurermſtr. Burghardt. 

⸗Leobſchütz Herr M. Teichmann. Rohnſtock Hr. Maurermſtr. Wentzig. 

= Leſchnitz Herr Apotheker Fiebag. Romolkwitz Hr. Gerichtsſchreib. Kirchner. 

Leubus Herr J. A. Prager. Roſenberg O.⸗Schl. Hr. Louis Weigert. 

Lewin Herr Ed. Mader. = Rothenburg O/L. Hr. C. Henning. 

⸗Liebau Herr J. G. Schmidt. ⸗Rothſürben Herr Lehrer Wallor. 

= Liegnitz Herr A. Schwarz. = Rybnik Herr A. Siewcezynski. 

= Life / Schl. Hr. Oberamtm. Paur. : Saaran Hr. Maurermſtr. Dürlich. 

Löwen Herr J. A. Sowade. 


Den Herren VBau⸗ Unternehmern 


erlauben uns bei Beginn der diesjährigen Bau⸗Saiſon unſere von den königl. 
„ kgl. Bayerſchen, k. k. Oeſterreichiſchen, k. k. 

uſſiſchen und herzogl. Sächſiſchen Regierungen geprüf⸗ 
ten und als feuerſicher anerkannten 


Stein⸗Dach⸗Pappen 


beſtens zu empfehlen. 

Wir führen ſolche in Tafeln und Nollen in beſter Qualität zu den 
billigſten Preiſen und übernehmen Eindeckungen damit in Accord 
m Garantie 1 e = 

ußerdem empfehlen beiten engl. Steinkohlentheer, engl. 
Steinkohlenpech, ſowie Draht⸗Nägel mit 3 8 in 5 
beſten Qualität zu den billigſten Preiſen. [278] 


Stalling & Ziem, 
Breslau, Barge bei Sagan, Görlitz und Prag. 


269] 


In Groß-Baudiß Herr Louis Staeckel. 

„ Bauerwitz Hr. Apotheker Th. Vogdt. 
Bernſtadt Herr Wilh. Reuning. 
Beuthen a/ O. Herr C. H. Goldmann. 
Beuthen O/S. Herr M. J. Bruck. 
Bohrau Herr Apotheker Pietrusky. 
Bolkenhain Hr. Maurermſtr. Schubert. 
Breslau Hr. G. Haveland, Taſchen— 

Straße 10. 
= H. Rüdiger, Mehlgaſſe 8. 
= S. Wendriner, Karlsſtr. 47. 
Brieg Herr J. M. Böhm. 
Bunzlau Herr Rob. Noske. 
Canth Herr Maurermeiſter Fiſcher. 
Carlsruhe O/ S. Hr. Secretär. Gold. 


Zur gegenwärtigen Saatzeit empfehle ich 


von erprobter Keimkraft: 


gereinigten ruſſiſchen und ſchleſiſchen Leinſamen, 
echt franzöſiſche Luzerne, 

Kleeſamen, roth, weiß und gelb, 
Thymotheſamen, gemiſchten Grasſamen, 
Raygras, engliſch, franzöſiſch und italieniſch, 
Knaülgras, Schafſchwingel, Honiggras, 
Wieſenfuchsſchwanz, Wieſenſchwingel, 

Knörich oder Ackerſpargel, lang und kurzrankig, 


w 


* 


* 


Lupinen, 


w 


Conſtadt Herr Julius Scholtz. 
Coſel Herr Moritz Löwe. 
Creuzburg Herr A. Proskauer. 
Falkenberg Herr Sam. Glogauer. 
Feſtenberg Herr Wilh. Strauß. 
Frankenſtein Herr P. Friedländer. 
Freiburg Hr. Rendant Fellmann. 
Freiſtadt Herr Ernſt Schulz. 


Friedland O Schl. Herr J. Eichhorn. 


Glaz Herr Georg Frommann. 
Gleiwitz Herr J. Gutsmann. 
Groß⸗Glogau Herr C. Linke. 
Ober⸗Glogau Herr Joſ. Lerch. 
Gnadenfrei Herr Th. Mirbt. 
Görlitz Herren Hüppauff u. Reich. 
Goldberg Herr C. E. Grieger. 
Gottesberg Herr Apotheker Seidel. 
Greiffenberg Hr. O. Keferſtein. 
Grottkau Herr H. Meridies. 
Grünberg Herr Herm. Fiedler. 
Guhrau Herr O. Bergmann. 
Guttentag Herr Abr. Sachs. 
Habelſchwerdt Herr Maurermeiſter 
Weigang. 
Hainau Herr Zimmermeiſter Balcke. 
Halbau Herr Otto Pfeiffer. 
Haltauf Herr Poſtexpediteur Petrick. 
Heidersdorf Herr W. J. Kindler. 


Herdain Herr Gerichtsſchreiber Adler. 
Hirſchberg Herr Gaſthofbeſ. Günther. 


Hultſchin Herr H. Jarislowsky. 


Hundsfeld Herr Maurermſtr. Marſchner. 


Jauer Herr H. J. Geniſer. 


Kalkau Herr Gerichtsſchreiber Hauke. 


Katſcher Herr A. Pleßner. 
Kattowitz Herr Gaſthofbeſ. Welt. 
Koeben Herr Woldem. Müller. 


Löwenberg Herr Zimmermſtr. Berck. 
= Loslau Herr Conſt. Roeſch (erwartet 


noch ſeine Beſtätigung von der 
koͤnigl. Regierung). 


= Lublinitz Herr Theodor Klingauf. 
Lüben Herr Apotheker Knobloch. 
Markliſſa Herr A. Berchner. 

= Medzibor Herr C. W. Laqueur. 
⸗Militſch Herr Gaſthofbeſitzer Rimane. 
„Münſterberg Herr Simon Werner. 

= Muskau Herr Theodor Hammer. 
Namslau Herr J. Goldſtein. 
„Naumburg a B. Herr H. Cohn. 

= Neiffe Herr Maurermeiſter Müller. 
„Neumarkt Hr. Lotterie-Einnehm. Martin. 
= Neurode Herr J. Wichmann. 

= Neufalz a. O. Herr J. L. Stephan. 
= Neuftadt O.⸗Schl. Herr J. G. Freyer. 
= Neuftädtel Herr Alb. Uthemann. 

= Nicolai Herr Aug. Epperlein. 
„Niesky Herr S. L. Balbierer. 
Nimkau Herr J. Warſchauer. 

= Nimptfd) Herr Emil Tſchor. 

Oels Herr Moritz Philipp. 

„ Ohlau Herr Joſ. Eckert. 

„Oppeln Herr Nathan Cohn. 
„Ottmachau Herr Joſ. Mispel. 

= Parchwitz Herr Rentmeiſter Kunicke. 
Patſchkau Hr. Maurermſtr. Kunze. 
⸗Peiskretſcham Herr L. Mayer. 

= Pitihen Herr D. Troplowitz. 

Pleß Herr Rendant Opitz. 

= Polkwitz Herr Rud. Liebeherr. 

„ Prausnitz Herr S. B. Gumpertz. 

= Primkenau Herr J. G. Weidner sen. 
Proskau Herr Moritz Proskauer. 


Sagan Herr H. Paulinus. 


Schlawa Hr. Kämmerer Kuhnt. 
Schmiedeberg Hr. Moritz Wegner. 
Schönau Herr Louis Wilh. Zeh. 
Schönau bei Neumarkt Herr Lehrer 


Barthel. 


Schönberg Hr. E. Fellgiebel. 


* 


Schweidnitz Herr H. Richter. 


Seidenberg Herr G. Schubert. 
Silberberg Herr Apotheker Heiſe. 

- Sillmenau Herr Wundarzt Martin. 
= Sohrau O.⸗Schl. Hr. Part. v. Brauſe. 


w 


Sprottau Herr F. A. Gröbler. 


Steinau a. O. Herr Zimmermeiſter 


Lattke. 


Strehlen Herr Frdr. Anlauff. 

Groß ⸗Strehlitz Hr. Sekretär Hrdliczka. 
Striegau Herr Ed. Renner. 

„ Stroppen Herr Ad. Lieber. 
⸗Tarnowitz Herr H. Sedlaczek. 


* 


Töppliwoda Herr J. F. Mikesky. 


⸗Toſt Herr Franz Kurka. 
⸗Trachenberg Herr Rob. Blauhutt. 
Trebnitz Herr Leopold Haisler. 

= Welt Herr A. Aufrecht. 

Waldau Hr. Poſtexpediteur Grundmann. 
„Waldenburg Herr Carl Töpffer. 
Wanſen Hr. Gaſtwirth Fuhrmann. 

: Warmbrunn Hr. Maurermſtr. Wehner. 


* 


Poln.⸗Wartenberg Hr. Sekret. Schmidt. 


= Wartha Herr Gaſtwirth Strauch. 
Winzig Herr Apotheker Hanke. 
Wohlau Herr G. Kieper. 
Wüſtegiersdorf Hr. Maurermſtr. Renner. 
= Zobten Herr J. G. Weihrich. 

= Zülz Herr Julius Menzler. 


t elb und blaue, Esparzette, 
Turnips⸗Nunkelrüben, gelbe und rothe, 
Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rüben, gelbe und rothe, 
weißen Zucker⸗Rübenſamen, 
weiße und rothe Hanne Nieſenmöhren, 
engliſche Altringham⸗Möhren, 3 
gelbe Saalfelder und rothe Braunſchweiger Möhren, 

roßen weißen Kopfkohl oder Weißkraut, 
Erdrüben, Oberrüben und Mairüben, 
nebſt allen übrigen 


Feld⸗, Garten-, Wieſen⸗- und Waldſämereien, 


ſowie auch zur Grünfutter⸗Gewinnun 


friſchen amerikanischen Pferdezahn⸗Mais, 


direkt aus New⸗York bezogen, 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen-Ecke. 


zur geneigten Abnahme: 


1277 


Geprüften keimfähigen schles., galiz. u. steyersch. Klee- 
samen (frei von Kleeseide, cuscuta europaea) weissen Kleesamen, Thimothee, 
Alsyke (schwed. Klee), Zucker- und Futter-Rübensamen, echten russ. Säe- 
Leinsamen, echten amerik. Pferdezahn-Mais, sowie sämmt- 
liche übrigen ökonomischen Sämereien ofleriren: [237] 

Paul Riemann & Co., Albrechtsstr. 1 Treppe, 


Echten langranligen, ruſſiſchen Rieſen⸗Knörig 
0 Sperugula arvensis maxima). 
1860er Ernte, offerirt in bekannter vorzüglicher Qualität N ehe darüber die geehrte Mitthei⸗ 
lung aus Ober⸗Mittelau bei Bunzlau in Nr. 5 der Schleſ. Landw. Zeitung), pro Berliner 
Scheffel 4 Thlr., in Partien über 5 Scheffel 3% Thlr. franco Neiſſe, exkl. Emballage: 
[274] das Dominium Klein⸗Schnellendorf pr. Steinau D.-©. 


Direkt von Riga empfing ich in Conſignation eine Partie vorzüglich ſchö⸗ 
m 


nen neuen Kron⸗Säe⸗Leinſamen und offerire davon zum möͤglichſt billig 
ſten Preiſe: Guſtav Oscar Methner, Tauenzienplatz Nr. 5, 2. Etage. 


Stiere. Fohlen. Eichenrinde. 


Jährige und jüngere Shorthorn⸗Halbblutſtiere, jährige und jüngere Halbblut⸗Fohlen, 
ſowie eine Partie Eichen rinde auf dem Stamme, verkauft 262] 
das Dominium Kalinowitz bei Gogolin. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


N Superphosphat (Rübendünger) — Knochenmehl mit Schwefelsäure 
Schwefelſaures Ammoniak, bräparirt — künſtl. Guano⸗Pou rette offerirt unter Garantie des Gehalts 


Rohes Knochenmehl, die chemiſche Dünger ⸗Fabrik zu Breslau, 9 


Preis 200 Thlr., Wood's große kombinirte dito 250 Thlr., empfehlen wir in vorzüglichſter Gedämpftes Knochenmehl ir: idnitzer⸗Stadtgraben 12 . { 
Ausführung und unter Garantie der Leiſtungen. Ferner Dreſchmaſchinen à 350, Superphosphat und 8 Tenpter: Se e der Neuen Schweld nge abe. 
280, er ur * = 209 2 1 . 5 Ann 155 En 70 82 Dünger⸗Gyps 77 
80 Thlr., hrotmühlen à 25, 38, 50, 80 Thlr. euer Untergrundpflug 5 Thlr., Bed: |; 8 il Feinheit offeri A vb its i d 
ſord⸗Egge à 33 Thlr. — Unſere illuſtrirten Kataloge ſämmtlicher landwirthſchaftl. Maſchinen billigt ee uni erhalt N 1 A um G ge er 2 
Ü 8 und thieriſche Abfälle aller Art kauft 229] 


und Geräthe ſtehen gratis und frauco zu Dienften, find auch durch alle Buchhandlungen reellſter Bedienung 
zu beziehen. J. Pintus u. Comp. A die Kuochenmehl: und Düngergyps- die Chemiſche Dinger» Sabril zu Breslau 5 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


224 i ieg. 
Maſchinenfabrik in Brandenburg a. H. und Berlin. e eee 


F. Spohn. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Fein gemahlenen [231 


2 * 1 
Czernitz. Glas⸗Düng.⸗Gips 
den Ctr. zu 12 Sgr., empfehlen: 


Sternberg u. Guttmann, 
Breslau, Matthiasſtr. 93, goldene Sonne. 


Wood's 
Grasmähe⸗Maſchine, 


£ a auch für Klee, auf allen Ausſtellungen preisgefrönt, mit den 
neueſten Verbeſſerungen, zahlreichen Erſatzſtücken und allen Werkzeugen verſehen. Preis 
140 Thlr. — Pintus' neue kombinirte [225] 


Gras⸗ und Getreidemähe-Maſchine, 


rn 


